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78.3tc.
T , Nachdem ich die Vertretung des .Herrn Land-
.. ? Schütt übernommen habe, bringe ich zur allge-
,,,ststen Kenntnis , daß ich in der Regel an jedem
berktagx vormittags auf dein Landratsamte an-

.se.end fein werde und dort siir die Kreiseing«-
'•Henen zu sprechen bin.

Wiesbaden, den 20. Februar 1923.
S chc f f l c r , Kreisdeputiertcr.

Ar. 7g
Betrifft : Kreishundefleuer 1922.

<s Unter iünweis auf meine Verfügung vom 13.
A>nj 1922, Nr . 11. 486/3 — Kreisblatt Nr . 73 vom

3uni 1922 — ersuche ich diejenigen Gemeinde-
. "fftönde, die die 5)undesteuerhebslisten nebst Zu-

Abgangskontrollen ufw. noch nicht eingereicht
Um , um deren Vorlage bis fpälefiens zum 1.
^'°rz 192Z.
, Die bereits hier eingegangenen Hebelfften gs-
^8en , nachdem btc_für das 2. Halbjahr 1922 zu er-

zu retten , was zu retten ist. Wenn vielfach die
Unmöglichkeit bestehe, die Betriebs von gemein-

; nützigen Anstalten aufrechtzuerhatten, fo müsse für
angemessene Entlohnung der Aerzte gesorgt wer¬
den, damit Kranke in leichteren Fällen in Privat-
häusern untergebracht werden können.

Abg. Dr. Moses (Komm .) dankt dem Reichs-

NH
Berlin . Bei der inneren Anleihe  han¬

delt es sich um die Begebung von 200 Millionen
Goldmark in Schatzanweisungen. Es soll ein Kon¬
sortium gebildet werden, das 50 Mill . Dollar in

gefundheitsamt für die offene Darlegung der ge- -dreijährigen Schatzanweisungen, die von der Reickw-
sundheitlichen Berhältnifse, fordert aber von dem ! (,anf garantiert werden, zur öffentlichen Zeichnung

j Amt eine mehr praktische Tätigkeit. Beispielsweise ' gegen Bezahlung in Devisen oder ausländischen
j müßte für die Presse ein laufender Nachrichtendienst Noten auflegt. Es werden wahrscheinlich auf den
' über die Gesnndheitsverhältnisse und vermehrte Inhaber lautende Stücke bis zu einem Dollar her-
ihygienische Aufklärung eingerichtet werden. Den unter  ausgegeben werden,

mittelalterlichen Zuständen im Apothekerwesen| ß!j, Bgüin , 22. Februar . Der deutsche Ge-
könne nur durch Sozialisierung abgeholfen werden, schäftsträger in Paris hat wegen der Tötung des
Redner fordert schließlich die Schaffung eines bs° jugendlichen Arbeiters Sieghard auf der Zeche
sonderen Reichsgesundheit-sministeriums . >„Prinzregent " eine Protestnote  überreicht . Eine

Aba. Thomas (Komm .) betont, Krieg und zweite Protestnote beschäftigt, stchnnt dem Borsall.
Imperialismus seien gleichbedeutend mit dem Rück- best tum der Arbeiter m Krrchende erschoßo

'enbe erhöhte Steuer in Spalte 13 veranlagt
eu ist tnt Lause der nächsten Tage an die Ge-"»erd. . . wv. _ _ o.

?ttndeoorstände zurück. Die Erhebung der Kreis
N '-desteuer ist mit Rücksicht aus die vorgeschrittene
b >t zu beschleunigen.

Wiesbaden, den 19. Februar 1923.
Der Vorsitzende des Kretsausschusies.

^•'Nr. 11. 186/4. I - V-: Sch e f f l e r.
Bekanntmachung.

yotievung 230 000 .,4
0 (160 000 JL), Ki
20 000—180 000 JL-

•̂ t. §o.
Erinnerung.

. Die Herren Bürgermeister , die mit -der Ein
wchung der Protokolle über die am 10. Januar d.
«?' vorgenommenen regelmäßigen Prüfungen der
7?°nieindckassennoch im Rückstände sind, wi
91' ran erinnert . Frist bis zum 20. k. Mts.

Wiesbaden , den 20. Februar 1923.
Der Vorsitzende dos Kreisaüsschusses.

'd.-Ar . ii . 69/2 ^ ™ -
Nr. 8t;

gang des Gesundheitswesens. Der Gefundheitsrück
gang sei nicht erst aus den Rnhreinbruch zurückzn-
führen, sondern die Hauptursache sei die schlechte
Ernährung.

Präsident Dr . Summ  vom Reichsgesundheits¬
amt bemerkt, die Berbillignng des Salvarsans sei
erstrebenswert , aber angesichbr der ungeheuren Her¬
stellungskosten unmöglich. Llllerdings fei die Be-

i lehrung des Volkes über die Berhütung von Krank-
• heiten ein gutes Mittel zur Hebung der Dolksge-
! sundheit und auch die zahlreichen Merkblätter des
j Reichsgesundheitsamtes hätten gewirkt. Eine ein-
• heitliche Einrichtung sanitärer Maßnahmen durch

ttaben und auf srein..
Ikrhandtunrikn werden•
is Polizelverwaltung-

1t Uhr weiden'
Bäume von der Ksvtt

wurde. Sie HW den Protest aufrecht.

Zur Zürssprache des bayrischen Mimster-
präsidenten mit dem Reichskanzler.
ivb München,  21 . Februar . Der bayrische

Ministerpräsident , der am Montag zur Aussprache
mit dem Reichskanzler in Berlin weilte, ist hierher
zurückgekehrt. Zn seinen Besvrechungen mit dem
Reichskanzler teilt die Bayrische Volkspartei-Korre-
spondenz mit, daß dieselben in jeder Weise einen be-
friebtgenbm PL er laus genommen haben. Der ^Mi¬
nisterpräsident habe dabei die bayrische Auffassung
über den Stand der äußeren Politik dargelegt, vor

_ . . ,. . . , , allem In den Punkten , die Bayern unmittelbar be°
das Reich bilde einen Uebslstand, da>bei der einheit- rühren . Die enge Fühlungnahme der bayrischen Re-
lichen Regelung dem Reiche alle Kosten zugeschoben gierung mit der Reichsregierung und das ^ er-

_ würden . Der Vorschlag des Abg. Mosa-, infolge trauensoerhältnis , das zwischen dem bayrischen Mi-
w-rden übttn " sicherlich"einen a!cheEdentlich °günstigen Ein-

gesundheitsmesen bewilligt. ' ^  Opposition um jeden Preis zu tun fei, son-
Donnerstag nachmittag Fortsetzung. haß ihm die eifrige Mitarbett an den Reichs-

ur . 8» B e r l i n , 22. Februar . Die Sitzung begann angelegenheiten bedeutend sympathischer sei. Es ge-
Aus,,— n...  rtrhniinn hefr die ffrhebuna einer ' mit  einer stürmischenG-schäftsordnungsd-batte. Das mit zu den Verdiensten des Reichskanzlers

} .2! r. r," ? 8 C* haus setzte bann die Etatsberatung des Relchsmini- Cum,, daß er von Beginn feiner Amtszeit an in
! sieriums des Innern fort . Anlaß zu einer lebhaf- klarer Erkeiintnis der innerpolitischen Realitäten

!rn Aussprache gab das Kapitel „Technische Not- nach dem Grundsatz handelte, daß die geschlossene
Hilfe", für welche schließlich die geforderten Mittel Führung der Politik des Reiches mit einer Span-
(95 Millionen Mark ) bewilligt wurden . Zu großer >nmg zwischen der Reichsleitung und dem zweit.
Bewegung kam es,bei Besprechung eines Artikels Dolkes

— ■ ., . . der „llloten Fahne mit der lleberfchrist. „Seeckt d-r Retckiskaniler wenn er die äußere und
nist -t -um Bürgerkrieg -, den der Reichswehrmini. ^  konsequent und mutig weiiersühre.
ster Dr . Gehler  als von Anfang bis Ende er- ^ herzeik zu Bundesgenossen In seiner Politik haben,
funden bezeichnete und bei dem er aus den voll- ^
kommenen Wahnsinn hinwies , daß ein entwaffnetes f Die neue deuksche GoldKMeihe.
Volk Krieg führen solle gegen ein anderes Volk, ' Berlin,  22 . Februar . Dem „Bsrl . Lokal-
das in Waffen starre . Er ging auf den Kern der Anzeiger" zufolge hat sich die Gesamtheit der deut¬
ganzen Frage ein und wies auf den Druck hin, sche-i Banken bereit erklärt , himder! TTiU wneii ©o!b-
unter dem die deutsche Bevölkerung wehrlos stehe, mark, also 50 Prozent der deutschen Goldanle h. , zu
Unter lebhaftem Beifall und Händeklatschen erklärte übernehmen . Es w'E . ^ genommen dchz d.e La¬
der Minister zum Schluß seiner Rede, daß es für dustrie den gleichen Betrag zeichnen wird.

Die Einschränkung des Rsichsbsmkkrsdike.
Berlin,  22 . Februar . Im mirtschasts-

I . V.t Sche 'ffler.

Hundesteuer lm Landkrekse Wiesbaden.

x,., ,̂ er einen steuerpflichtigen oder steuerfreien
bnM? anschafft ober mit einem Hunde neu zuzieht.
4 ' denselben binnen 14 Tagen nach der Anschaffunghrv»« o . . . " " ' ' ^in<>; ? em Zuzugc bei der örtlich zuständigen Ee-
, a>debehörde (Magistrat , Gemeindevorstand) an-

Neugeborene Hunde gelten als ange-
l yafst, ,̂0» dem Zeitpunkte an, an dem sie aufgehört

an  ber Mutier zu saugen, spätestens jedoch
Ablauf von 6 Wochen nach der Geburt.
Jeder Hund, der abgeschafst wird oder eingeht,
spätestens innerhalb der ersten 14 Tage nach

»p'n Ablauf des -Halbjahres , innerhalb dessen der
DMng erfolgt, bei der Gemeindebehörd!: abgc-
' E’bet werden.

§ 6-
tzj. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften _ . . . ,
Jet Steuerordnung unterliegen einer Strass bis bas deutsche Volk unerträglich sei, wenn die im
Hi„t von 1000 Mark . Im Falle der Steuer - Nersailter Bertrag vorgesehene allgemeine Ab-
hj ^ ^ bung ist außerdem die hinterzogene « teuer x.gcmua nur von uns erzwungen werde, während

"Mahlen.
b»i ^ "»-stehende Vorschriften werden hiermit in Er-
. d' Ung gebracht.

Wiesbaden, den 21. Februar 1923.
" Der Borsitzcndest'es jrcisausschusses.

Ar S2.
U . 1521/1422. ' I . V.: Scheffler.

1 11 uu «uluulv  VS C l’ 1 l U , ZZ. ^ 'CürUUl . •OUl lUlUJUJUl 13-
rüstuug nur von uns erzwungen werde, während politischen Ausschuß des Reichsiuitifchaftsrates fand
die übrigen Mächte iminer weiter rüsteten. Wir gestern eine Aussprache über die Einschränkung der
könnten zur moralischen Abrüstung nur kommen, Neichsbankkredite statt, die im Zusammenhang stechen
wenn die ganze Welt sich zu dieser Abrüstung be- mit den Maßnahmen der Reuchsbank gegen den
kenne. Schließlich wurdejnach persönlichen Be- Währungszerfall. Der Vertreter der Reichs’ u - .. . .. . . , . . . ..C cr.i.Ji. _ }.„(i tu.  h !» ftf her N»,ck,«

des OIGckes liegt i4
Scliuhpatz

lltgrm - CxtrLl
in das Heiz lacht '

seinem Glanz

^ifelpreisnoticrungskomnsission Frankfint n. M.
r  Notierung vom 19. Februar 1923.

ftQ̂ r <eifefürtoffeIn (Erzeugerpreis ab Vollbahn-
^ ĉhschWg, rotschalig, gelbflcifchig 3700 JL

pro Zentner.
Stadt . Preisprüfungsstelle.

Zuckerpreife.

/ merkungen gegen
Freitag vertagt.

6 Uhr die Weiterberatung au

.

Berlin,  21 . Februar . Im preußischen
Landtag machte Präsident Leinert von der Uet-
lehung der Immunität von Abgeordneten durch Ber-

den
. . . _ _ _ _ _ Reichsbank
führte" aus" daß sich die Kreditpolitik der Reichsbank
der (Seldentweriung anpassen müsse. Es sollen nur

'noch Kredite bei einem plötzlichen Sinken der Kous-i
!kraft der Mgrk und bei dem dadurch eintretenden
’Kapitalmangel gegeben werden, um einen gefähr¬
lichen Stillstand der Wirtschaft zu verhindern.

Lchaü) dem Wucher.
Der Rechtsausschutzdes Reichstages hat Be¬

schlüsse von erfreulicher Schürfe gegen den Wucher
gefaßt. Zuchthaus bis zu fünfzehn Jahren . Getd-i- -Wernreile »"» X. gefaßt . Zuchthaus «t« zu nmszeyn Magien, wni.

ui. ®ie Zuckervreffb Mr erste Hälfte Februar sind Haftung im besetzten Gebiet M .trettung und erklärte. j„ unbegrenzter Höhe und öffentliche An-
iSlf inmL 5 o daß er bei den deutschen Behörden Einlegung scharf- prangerung auf Kosten des Verurteilten m fernem

>as nbha jncr oder Kristallzucker - 490 Mark sten Einspruches verlanigm werde. Nach Erledr- Wohnort und falls er sich dem durch Wohnungs-
, qUna  kieimierer Vorlagen setzte das Haus die 2. Le- Wechsel entziehen will, tun neuen Wohnort , sind allen
1 iimg des Justizekaks fort und vertagte die Weiter - denen angcdrohi , die die Not ihres Volkes wucherisch, h mtsnitfeen irnh am Elend ihrer Landsleute sich be-

fferlcrt ?u Tagespreis^
UIo 31nd*r', Inh . Weu

.Hochheima. LSI^

k _ _
rauchte, aber gut erbest
Wlößk. AvMM
guter Üplik. irwie pst»g 'ciset: tFernttech,'lh‘

io geböte ou Foto-2l'ck
ci?*' Utirohenheiu,"
na . M,Wi !heIi»sttaa0st_ —.

?gmrs fir öss
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« 'Und.
Z 'st-felzuckcr— 500 Mort das Pfund,
^ '^ baden, den 13. Februar 1923.
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17
«3.
Die

ausnutzen und am Elend ihrer Landsleute sich be¬
reichern wollen. Die Todesstrafe für besonders
schwere Fälle tvurde abgelehnt. Immerhin dürsten
die Strafen ausreichen, um, wenn amh nicht

. „ — - . . 2lvg' bessernd, so doch abschreckend zu wirken. Der Reichs-
B u b i r t (Soz .) wurde den Richtern gegenüber der (•̂ 1̂ 1013 aber werden durch die neuen gesetzlichen

Bestimmungen Mittel in die Hand gegeben, dem

beraiumg aus Donnerstag
Berlin,  22 . Februar . Der preußische Land

tag setzte nach Erledigung kleiner Vorlagen die Be
ratking des Iustizetaks fort . Seitens des Abg.

Io Jht der Erledigung meiner Verfügung vom „ ■ , .
— bcJ a2r 1923 L. 109 — Kreisbl . Nr . 9, Pos . 34 verallgemelnernd
"sich rj - .iandslegitimierung ausländischer Arbeiter
die sost>D 'ändi!gen Ortspolizeibehörden werden an
erinnj >8e Berichteistattung bis 28. Februar 1923
c, „ Fehlanzeige erforderlich.
'Mftr . a Ĵäien,- den 22. Februar 192o.

*94. Der Landrat.

Vorwurf der Klassenjustiz gemacht. Fchlsprüche gab
auch der deutschtiatianale Abg. Dr . Kaufmann zu,
wandte sich aber dagegen, daß in der Linkspresse

von Klassenjustiz gesprochen

Wucher mit ' aller Energie zu Leibe zu rücken.
Die ehrbare Kauftnannschaft wird bk  Ver-

schärfnng der Strafen gegen Wucher sicher mst der

ttop. . 0 r l ihjbhalt

«,b , I r »" # rn (S bo,m« ».« W . V * WWBn." »U b« weiten«MM
SS , ™ mJLJ  i * m d-. as « Ag !Brrt
ganze Vaterland hmt .-r den schwerbedrangten „ Stcrirde zum Vorwurf gemacht, was
Landsleuten stehe. Der Abg. Stendel (DBPst d . “ enL c ^[ mr  Angehörigen verschuldet haben,
wünschte eine Umbildung der Schwurgerichte. Die ^ (Brenne" zwHchen berechtigter Preissteigerung
Abg. Frau Wolfstein (Komm.) fragte den Minister unb ,puck,erischer Ausbeutung ist vielfach verwischt
um Auskunft über den kommunistischenAntrag auf ^ muß klar und eindeutig wieder horgestellt wer-
. ------ — ----- {),cn. Nichts wirkt verbitternder als das Gefühl, inerweiterte Amnestie.euerie tmnnqm . neu. -------- - --- ...

In der Einzelaussprache wurde von sozialisti- einer Notlage ausgenutzt zu werden, und in einer
irber Sette ans die Gefangcnarbeit verwiesen, die Notlage befindet sich heute das ganze deutsche Volk,
der freien Arbeit keine Konkurrenz machen dürfe. Das Durchhalten in dem gewEgen Ringen , welches
Der Kommunist Dr. Meyer -Ostpreußen verlangte letzt«n Rhein und ^ E die ^ M ^ ldftandg-

D!e Beratung

die Streichung der Etrafanstaltspsarrer . Nachdem
seitens der Regierung noch eine Menge zahlen

des mäßiger Angabet, über die erkannten und oollstreck

feit entbrannt ist, hängt nicht zuletzt davon ab, daß
in allen Kreisen der Bevölkerung das Gefühl vor-
hern'chend ist, daß alle Leiden gemeinsam getragen
werden. Wer in solchen Zeiten der Rot , wie den‘ushaff , " ' 21. Fehruar . - --

b des Innern wird bei dem Titel Gesund
Slh " ' "rigesetzt >gemacyi worven waren , muiueu uns Zuchthaus Nllyl zu pywer ve,tru,i g-. -N-.UN nu-c

'i>°s Freiherr von Streit (DBP ) fordert und die Besoldung der Ministeriatbeamtenschaft be- m  Regierung Enno das feste Verbauen haben, daß
lesjlich°'chbgesl,ndhettsamt aus, angesichts der ent- willigt. Nach Erledigung weiterer Kapitel wurde sie mit den ihr jetzt in die Hand gegebenen Mitteln

n Nachrichten über den Gesundheitszustand nach 6 Uhr die Weiterberatimg auf Freitag vertagt , dem Wucher den Garaus machen wird.

uw« un *'v, *i** twrbeu . 'IiScr in joirt̂ n wr yccif Miv uvu
ten Todesurteile und über den Amnrstleausschust jetzigen, Sudfer treibt , begeht Landesverrat , der mit
gemacht worden waren , wurden das Ministergehalt Zuchthaus nicht zu schwer 'bestraft ist. Man darfhie V.-tolduna der Minilterialbeamtenschaft be- Z„. cheni.-runn Enno das fette Verbauen haben, daß

Eins Welkschuidenkonserenz.
mb London,  21 . Februar . Der Washni?.-

toner Berichterstatter der „Westminster Gazette-
will an maßgebender Stelle erfahren haben, daß ou»
amerikanische Regierung nach Regelung der brüt-
schen Schuld eine We lts ä, u l d e n k 0 n fere  n z
plane. Hughes habe auf feine Reffs nach Süd¬
amerika verzichtet, um den Boden für eine solche
Konferenz vorzubereiten. Er wünsche, daß die er
Plan geheim bleibe, um die vollständige amerikams ,2
Isolierung heroorzuheben, und man sei der Ansthk,
daß die Einladung zu dieser Konferenz insolg-d- .,
umso mehr Gewicht hüben werde. Dies fe> >>' "
Grund der Opposition der Regierung gegen den Pt ar
des Senators Borah , unverzüglich eine Strafe« 4
«inzuberufen.

Die Versenkung der „LuMania " eine
reguläre Kriegshandlung.

wd New York,  22 . Februar . Das App l-
lationsgericht Hot in einer gerichtlichen Elttscherdu:z
fostgelegt, daß die Versenkung  des englffch
Cunarddaimpfckrs „Lus itani  a", der bekanntt
ein Reftrvel 'reuzer der britischen Marine war urS
bei feiner Torpedierung am 7. Mai 1915 Knegs-
material und Munition geladen hatte, nicht als ein
Seeräuberverbrechen , sondern als .eine regnlat  e
K r i e g s h a n b 1u n g anzusehen ist.

Holland.
wd Amsterdam.  In einem Leitart !' «-

schreibt „Nieuwe Rotterdamsche Courant ", die Er¬
eignisse im Ruhrgeblet könnten für England ange¬
sichts feiner friedlichen Beziehungen zu Deutschta >
nicht gleichgültig bleiben. Hollands Sicherheit a -s
Rheinuferstaat sei von den militärischen Operationen!
Frankreichs bedroht. Holland sei der Schlüssel d
Rheinfront . Eine widerrechtliche Besetzung d r
Rheinsront in Friedenszeiten aus Gründen stratee-l-
scher Sicherheit "eröffne sozusagen automatisch onx
Weg zu einer widerrechtlichen Verletzung, der hol¬
ländischen Neutralität in Kriegszeiten.

Eine Anfrage im englischen Unterhanse
London,  22 . Februar . Wedgewoov

fragte,  ob die britische Regierung irgend welclw
Schritte tue, um ein engeres Zusammenwirken « kt
der amerikanischen Regierung in der Frage bet! ,
des Ruhrgebietes zu erreichen. Bonar Law er¬
widerte,  es sei nicht möglich, irgend welche Mi -
teilung über diese Frage im gegenmärtigen Augen¬
blick zu geben.

Der Völkerbund.
London,  22 . Februar . Robert C e c i l sagt«

in einer Rede rn Cambridge, es bestehe die Gesahn
daß der Völkerbund zu einer Gruppe von Staaten
werde, anstatt das Organ aller zu fein. Er glaub-,
daß die Lösung der Ruhrsrage schließlich vorn
Völkerbund übernommen werden müsse. Es bestehe
aber die große Gefahr , die Möglichkeit einer Lösung
zu vernichten, wenn man nicht den richtigen Angen-
blick für eine Vermittlung abwarte.

r
Loblenz. Vom französischen Militärpolizei-

geriet)! wurden die verantwortlichen Schriftlieiter dcr
^Rheinischen Warte ", der „Coblenzer Zeitung ", des
„Loblenzer Generalanzeigers " und der „Coblenzer
Bolkszeitung" zu je 40 000 Mark Geldstrafe oder
zwei Monaten Gefängnis verurteilt , weil sie es ab¬
gelehnt HMerv, eine Bekanntmachung der Rhein-
landkommssion. in den politischen Teil ihrer Blätter
aufzun'chmen. Der Mlitärstaatsan -ivalt hatte 80 000
Mark Geldstrafe beantragt.

Eoblenz. Die Besetzungsbehörde läßt bekannt-
wachen, daß sie alle Personen , die Plakate der Be-
setzungsbehvrden abreißen oder abreihen lassen,-
verhaften und vor das Militärgericht stellen werde.

Düren . Frau Witwe Felix Pettzer, geborene
Schoeller, eine durch ihre soziale Betätigung in
allen Kreisen der hiesigen Bevölkerung hochgeschützl-
Da-ne, ist am 15. Februar durch das französische
Militärgericht in Bonn zu einer Gefängnisstraf-
von einem Monat verurteilt worden, weil sie sich
geweigert hatte, einem französischen Zollbeamten
Quartier zu geben.

MLssen. Eine Verordnung  des Komman-
diermden Generals der Besetzungstruppen setzt
für den Fall , daß ein Verbrechen oder Vergehen
gegen Personen oder Eigentum der Besetzunas-
truppen , .'die ihnen zugehörigen Beamten oder Mit¬
glieder der im Ruhrgebict tätigen Missionen, oder
ein Sabotageakt gegen Verkehrsmittel begange-n
werde, und die Täter nicht ermittelt würden , fol¬
gende Maßnahmen fest: 1. die für die öffentliche
Sicherheit und Ordnung verantwortlichen deutschen
Beamten werden verhaftet und eingesperrt, 2.  die
Ortschaften, in denen die oben genannten Vergehen
Vorkommen, werden mit einer Geldbuße belegt,
deren Höhe im Verhältnis zu dem verursachten
Schaden steht.

mb Eoblenz. 22. Februar . Ausgewicfen wur¬
den Gcmeinheoberförsler Quiuke-Dauu , Oberregie-
rungsrat Dilg-Speyer , der Redakteur der „Trierffch.
Zeitung " Haubrich-Trie« die Familien der Arrsge-
wiesen-en, ausgenommen fimcbrid), müssen das be¬
setz!« Gebiet ebenfalls verlassen.. — Die „Mayerrer
Zeitung" ist für die Dauer von einem Monat ver¬
boten worden. Auch der Bildstreifen „Der Rhein"
ist im besetzten Gebiet verboten worden.

Bonn. Oborpostüirektvr Schmincke vom hiesi¬
gen Postamt ist aus unbekannten Gründen von



ftunzösijchen Genüurineu verhaftet und tut Krust-
wagen fortgeführt worden. Sein Aufenthalt ist
unbekannt.

wd DLMdorf . Zn der Verhaftung des Ober¬
bürgermeisters Dr. Kotigen, wird noch gemeldet:
Dem Verhaftetem wird u. a. zum Vorwurf gemacht,
daß er gegen die .Kundgebung am 25. Januar vor
dem Kaufe des Generals Ŝimon nicht eingeschritten
sei. Der General hätte eine Entschuldigung er¬
wartet , die aber ausgebliebcn sei. Weiter wird dem
Oberbürgermeister zum Vorwurf gemacht, daß er
nicht verhindert habe, daß der Unglücksfall im
Bilker Bahnhof , wa ein 14jähriges Mädchen durch
eine französische Kugel getötet wurde, gegen die Be¬
satzung ausgeschlachtet wurde . — Die Franzosen
haben die"Buchdruckere! Tönnes beschlagnahmt und
beschäftigen dort einer Reihe französischer Setzer
und Buchdrucker. .

wd Aachen. Das „Dolksblati", Las neue Organ
der S . P . D. Aachens» wurde sofort nach dein Er¬
scheinen feiner brüten Nummer beschlagnahm! und
verbeten . Die als verantwortlicher Schriftleiter
zeichnende Frau Lanbtagsabgeordnete Schiffte
wurde einem Verhör unterzogen.

. wd Machen . Der Verwalter der städtischen
Fersten ' in Duisburg , Forstmeister Berg , wurde
vom Kriegeg-rrfcht zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt,
bi? durch die Untersuchungshaft als verbüßt betrach¬
tet werden.

Efiech 22. Februar . Dis Vcrkehrslage im
Ruhrgebiet k>at sich infolge iier Kälte an verschie¬
denen Stellen verschlechtert. Im Rangierbetrieb ist
cs hier und da besser geworden.

wb Essen, 22. Februar . General Degoulte er-
ließ einen Befehl, wonach den deutschen Ministern
der Aufcntlzalt im besetzten Gebiet untersagt ist
Die Polizeiorgüne und die öffentlichen Organe sind
awgrwiesen. Minister , die das Einbruchgebiet be¬
treten, festzunehmen und den Militärgerichten der
Desatzungstruppen zu übergeben . Fall ? dies nicht
geschieht, werden die engrdpohten Sanktionen betr.
die Städte und Ortschaften durchgeführt.

>od Wetter sNuhr). Der Arbeiter Dreß, in
Kirchende, der kürzlich von einem Franzosen durch
Halsschuß schwer verletzt wurde , ist gestorben.

wb Dortmund , 22. Februar . Gestern wurde
hier der Kommandeur der Schupo, Oberst Daniel,
mit dem Pottzciosfizler Minrrop von der Schupo in
einem Lastkraftwagen nach Soest entsandt, der in
Aplerbeck von Franzosen an-gohallen ivurde. Als
daraufhin fccr Oberst Einspruch erhob, wurde er ver¬
haftet. Cr soll vor ein Kriegsgericht gestellt werden.

Französische Lebensmittelgeschäfte. In Her-
deke haben die Franzosen eigene Lebensmittetge-
schäfte errichtet, in denen sie alle Waren um die
Hälfte billiger verkaufen, als sie in den deutschen
Geschäften zu habe» sind.

Bochum. Die für Dienstag angesetzte erst¬
malige Aufführung von Schillers „Tell" wurde
von den Franzosen dadurch verhindert , daß un¬
mittelbar vor Beginn der Vorstellung Truppe » in
das Gebäude drangen und das Publikum zum Ver¬
lassen des Hauses zwangen.

Landau (Pfalz ) Weil sie französische Solda¬
ten zur. Disziplinlosigkeitverleitet und ihre Fahnen¬
flucht durch Verschaffung von Zivilkleidcrn begünstigt
hätten, wurden drei Angeklagte, darunter eine Frau,
diese allerdings in Abwesenheit, zu Gefängnisstrafen
von drei Monaten bis zwei Jahren vom hiesigen
französischen Militärpolizkigericht verurteilt.

Die französisch-belgischen Kohlenttige. Vom 1.
bis 15. Februar sind 850 Eisenbahnwagen mit
Kohle und Koks auf dein Wege nach Frankreich
über die Grenze bei Montzen und 800 Waggons
nach Belgien gegangen. Ein Zug mit 30 Kaks¬
wagen für die belgischen Hochöfen ist in Belgien
eingetroffen. Die Eisenbahnstrecke Köln-Herbes-
tbal wird von b-'lallchen Eisenbahnern bedient,
deren Gesamtzahl 800 beträgt.

filetue MMMrmKmr.
Radek im Ruhrgebiet . Der Düsseldorfer Korre¬

spondent der „Liberte " behauptet, daß Radek sich
im Ruhrgebiet aufhalte und versuche, die französi¬
schen Soldaten auszuwiegeln. Von den französischen
Behörden seien strenge Ueberwachungsmaßnahmen
getroffen worden.

Stuttgart . Der Besuch des Reichskanzlers
Cuno in Süddeutschland wird wahrscheinlich in der
letzten Februarwoche erfolgen. Reichskanzler Cuno
wird zunächst in München bei der bayrischen Regie¬
rung versprechen und dann die Rückreise nach Ber¬
lin über Stuttgart und Karlsruhe antreten.

wd Paris . Der Kommandant der Gendarmerie
van Saargemünd  hat den Befehl erhalten eine
Gendarmerietruppe zusammen zu stellen und sich
mit ihr nach Düsseldorf zu begeben, wo sie anstell?
der Schutzpolizei Verwendung finden wird.

Der französische Dergdrbeiterslrcik beendet. Der
Allgemeine französische Grubenarbeiteroerband be-
schloh, den in einzelnen Gebieten Frankreichs aus-
gebrochmen GrubenarbLsterstreik für beendet zu er¬
klären. Nur im Arrondissement Mosel wird wetter-
gcstreikt. Der Versuch eines Generalstreiks ist somit
gescheitert.

Die Arbeftslosenzisfer in England geht ständig
zurück.

Bonn . Die Bonner Zeitungen hatten bekannt¬
lich ein Vcrleumdnngsltage gegen eine Kölner Zei¬
tung angestrengt , die sie beleidigt hätte wegen der
Ausnahme der Mitteilungen der Interalliierten
Rheinlandkommission. Es handelt sich nicht u m
die „Kölnische Zeit  u n g ", sondern um die
in Köln erscheinende „Rheinische Tageszeitung ".
Diese hat auch in ihrer Nummer vom 13. Februar
von der Klageerhebung gegen sie Mitteilung ge¬
macht und in der Nummer vom 20. Februar eine
Erklärung veröffentlicht, wonach ihre scharfen Vor-
würse gegen die Bonner Blätter sachlich unbe¬
gründet waren und sie diese in aller Form zurück-
nehme.

Statistik der Ausweisungen,
wd Paris,  21 . Februar . Aus Coblenz wird

gemeldet, daß vom 14. bis 19. Februar die Rhein-
landkommfsion 123 neue Ausweifimgen van Staäts-
bewmtcn ausgesprochen hat, darunter 9 Polizeipräsi¬
denten , 5 Bürgermeister , 8 richterliche Beamte , 9
Lehrer, 12 Zollbeamte . 8 Postbeamte und 5 Forst-
stemnkr. Seit der Besetzung der Ruhr sind aus dem
besetzten Gebiet 467 Beamte ausgewiesen worden.

Die Hilfe für di? Rnhrklndrr.
'Die großzügige Hilfsaktion des Reichsland¬

bundes, durch die 500 000 Ruhrkinder bei Bimdes-
mitgliedern untergebracht werden sollen, hat bereits
ihren Anfang genommen. Der erste Transport von
63 Kindern hat unter der Führung einer Schwester
dos Ruhrgebiet in der vergangenen Nacht »erlassen
und ist nach Mecklenburg bestimmt. Weilcro Züge
folgen nunmehr in rascher Aufeinanderfolge.

MankrekÄ.
llntürMqnnq  einer InSeroenlion im Senat

wb Paris,  21 . Februar . Senator de Iou-
vcnol hat dem Ministerpräsidenten Poincare in
einem Schreiben eins Intervention  über die
Ergebnisse, die er van der Besetzung des Ruhrge¬
bietes erwarte , cnrgekünÄigt. In dem Schreiben lies
Senators heißt cs , er bleibe dabei, daß eine Debatte
über dieses ernste Unternehmen rin Senat stattsinden
könne, auch ohne, daß dabei die deutsche RegieMng
in den Verletzungen ihrer Verpslichtungen ermutigt
oder unterstütz würde . Im Gegenteil : die deutsche
Regierung rechne auf die Iiclierung Frankreichs
und darin liege ihre oanze Stärke . Der Senator
schreibt, Frankreich Hude den Krieg nur mit Hilfe
seiner Alliierten siegreich zu Ende geführt und werde
auch ohne sie den Frieden nicht Herstellen können,
dessen sie wie Frankreich und die ganze Welt be¬
dürfen.

wb Daris , 21. Februar . Die von den Eng¬
ländern  den französischen Besatzungsorgcmen
abgetretene Eisenbahn  st recke  an der
Nordecke der Kölner Zone ist vorgestern dem fran¬
zösischen Personal übergeben worden. Wie die
Morgenblätter berichten, haben die Eisenbahner der
neubesetzten Strecke es abgelshnt , unter militäri¬
schem Befehl Dienst zu tun , und die Arbeit einge¬
stellt. Schwere Sabotageakte sind nicht
zeichnen.

Dis Z §Eqrs « Ze.
Htrvas meldet auswd }) a x i s , 22. Februar.

(£ 66len j

Hochheimer Lokal - Rachrichksn.
* . Staat l. Klassen - Lotteric. .Di?

Generallotteriedirektion hat, veranlaßt durch - die
fortschreitende Geldentwertung , zur 3. und 4. Klasse
einen neuen Plan in Kraft gesetzt, nach dem die
Losepreise um bas 6—7fachr und die Gewinne uw
3 Milliarden gestiegen sind. Die Erneuerung der
Lose zur 3. Klasse hat bei Verlust des Anrechtes bis
spätestens zum 7. März zu geschehen.

* I in P o st s che cko e r ke h r treten mit Wir¬
kung vom i.  März folgende Aenderungen ein: 1
Der Betrag der Shammeinlage wirb auf 1000 Mart
erhöht. 2. Die Einzahlungen mit Zählkarte , die
Ueberwelsumgen »mit die Auszahlungen durch Post¬
scheck müssen auf volle Mark lauten . Im März wer¬
den noch-Pftnnücheträge zugelassen, wenn sie zur
Abrundung des Postscheckguthabens auf volle Mark
dienen. 3. Der Einlieferer har die Zahikarkenyebühr
bar zu entrickMr. 4. iSamtnelaufträge werden nur
noch zugsiafsrn, wenn die Zahl der Empfänger min¬
destens 10 deträtzt . 5. Die Meistb-elräge werden für
einen Postscheck auf 1 000  OOOM . für telegraphische
Zahlkarten , Ueberweisungen uttd Zahlungsanweisun¬
gen aus 200 00ll>M . erhöht.
Zucker-Sonderzpweisung an die besetzten Gebiete.

Berlin,  21 . Februar . Oer Reichsernährungs-
minchster teilt miti Für das alt- und neubesetzte Ge¬
biet mit Ausnahme des Saargcbiets sind von Preu¬
ßen 5000 Doppelzentner Zucker srcigegeben worden.
Die Menge soll zur besseren Ernährung für Säug¬
linge, werdende und stillende Mütter und Kranke
dienen, um einm Gewissen Ausgleich für die Mängel
in der Mllchvschorgung der besetzten Gebiete zu
geben.

■! Zur Preisbildung.
wb Berlin , (21. Februar . Das Rsichswirtjchasts-

ministerium ertztnert in einem Rundschreiben di
Landesregierungen an die Anregungen , die bereits
im Dezember 1921 gegeben wurden und die in
Erkenntnis der Notwendigkeit einer stärkeren
Beteiligung der Verbraucher an der
Preisbildung ^vorgesehen hatten , . daß den
Prei 'Sprüftmggstrllen Beiräte von Verbrauchern , die
aus den Berbrauchsrorganisationen zu bestellen
wären , zur Seile gegeben würden . Außerdem wird
in einem gemeinsamen Rundschreiben des Retctzs-
wirtschaftsminifteriums und des Reichsjustizmini¬
steriums vom vorigen Dezember die Heranziehung
von Verbrauchern zu den verschiedenen Notie-
rungskommissianett und zur Kontrolle der Märkte
und der Versteigerungen angeregt.

Der Wirtschaftsminister wendet sich ferner in
einen! Rundschreiben an die Organisationen der In¬
dustrie upd des Hauidcls und die Konsumgenossen¬
schaften, worin er zu den weiteren Steigerungen des
Preises gewisser Waren Stellung nimmt, während
eine merkliche Besserung der Mark zu verzeichnen
sei. Eine solche Methode müsse bekämpft werden.

Biebrich,  24 . Februar t923.
* In dos Handelsregister wurde eine Gesell¬

schaft mit beschränkter Haftung unter der Firma:
„Rheiublick-Ziegelei, Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Biebrich  a . R h e i n" mit dem Sitze
in Wiesbaden eingetragen . Gegenstand des Unter¬
nehmens ist der Weitsrbetrieb des von Johann
Wilhelni Jakob Stüber in Biebrich bisher betrie¬
benen Ziegeleinnternehmens . Das Stammkapital
beträgt 520 000 Mark . Zu Geschäftsführern sind
der Gutsbesitzer Johann Wilhelm Jakob Stüber,

zu ver- ^ Kaufmann Fritz Stüber , beide in Wiesbaden
und Frau Elisabeth Coestcr geborene Stüber in
Frankfurt am Main bestellt.

^ Die N i e d e r lande  r P e r s o n e n b o o t e,
welche mit Salon - und Schlafkabinen m-sgbrnster

laudlontmlsjion hat füc den Verkehr . zwischen dem
befehlen und uubcsehien Deutschland eine Anzahl
von sogenannten legalen Straßen bestitnmt. 3ede
WarenbeföcderunZ auf anderen als diesen legalen
Straßen sei in aller Form verboten, als Betrug an¬
zusehen und ziehe die vorgesehenen Strafen nach sich,
wenn Konlrebande ein- oder ausgeführt werde.
Jeder Verkehr zwischen 7 Uhr abends und 7 Ahr
morgens sei auch auf den legalen Straßen verboten.

Wiesbaden. Rach kurzem Kraukcnluger ver¬
schied dahier Professor Dr . Ernst Degenhard, Ober«
studienrat . Der Verstorbene gehörte als Mitglied
der demokratischen Partei seit 1014 dem ©tobt«
verordnetenlollösium na. — Im Versorgungshaus
für alte Leute an der Schiersteiner Straße ist der
73jührige Albert Fill aus dein Fenster gestürzt, wo¬
bei er beide Beine brach und schwere Verletzungen
am Kopfe erlitt . Er verschied kurz nach seiner Ein-
tieferung im Pnulinenstift.

— Auch der Landeshauptmann Dr . W ö l l ist
a u s gewiesen  worden ; seine Familie muß inner¬
halb 4 Tagen ebenfalls Wiesbaden verlassen. Die
Beamten des Landcshaufes sind daraufhin in einen
Proteststreik getreten.

— Von der Besatzungsbehörde sind Plakate
angeschlagen, in denen den Beamten , welche den
Anordnungen der Berliner Regierung zufolge den
Ordonnanzen der Rheinlandkommission keine Folge
leisten und im Streik verharren , mit verschärften
Maßnahmen gedroht ivird.

Aus dein Landkreise Wiesbaden. Ztl Konrek¬
toren wurden ernannt die Lehrer Jäger -Flörsheim
und Kütrkel-Hochheim.

Sonnenberg . Beim Rodeln zog sich die 12jähr.
Emma Ott hier einen Bruch des Unterschenkels zu.

Ans dem Rheingao . Die Ueberfahrt zwischen
Erbach—HeidesÄhrr ivurde vollständig eingestellt.
Der Fährbetrieb Oestrich—Freiweinheiin wird vor¬
aussichtlich noch weiter ausrecht erhalten.

Winkel. Tödlich verunglückt ist durch Ab¬
springen von eineiii fahrenden Lastauto der 28jähr
I . Berghäifter atis Johannisberg . Er blieb an einer
Autokeite hängen und kam unter die Räder.

Höchst. Landrat Dr . Klaufer in Dortmund , der
frühere Landrat des Kreises Höchst, hat nun auch

'den Llusroeisungkbesehl erhalten . Damit hat sich
sein Schicksal wiederholt, das ihn im September
1919 bereits einmal in Höchst — gleichzeitig mit
Oberbürgermeister Dr . Jonke und Beigeordneter
5)og getroffen hot.

jp Frankfurt . Bei einem Prozeß vor dem
Wuchergcricht gegen einen hiesigen Buchhändler
wegen Preistreiberei wurde mitgeteil !, daß die
Frankfurter StaatsanWnlischaft gegen den Vörsen-
verein daurfcher Buchhändler in Leipzig Strafantrag
wegen Preistreiberei aufgrund des Schlüsseisyftems
gestellt hat In der Verhandlung selbst wurde eine
Frage von großer grundsätzlicher Bedeutung behan¬
delt, nämlich ob die von den Berlagsanstallen fesl-
gcsetztcn Gruridzahlen und die bekannte Schlüssel-
zahlbeeechnung berechtigt seien. Ban der Vertei¬
digung nnirbe darauf hingowiesen, daß diese Preis-
bcrechmir.gSinechode vam Reichswirtschastsminister
genehmigt fei. Ein 5)err hatte das Werk „Djemal
Paschas Erinnerungen " kauftir wollen, das Mitte
liaveinbcr mit 950 Mark ausgezeichnet gewesen sei.
später aber etwa 16 000 Mark kosten sollte. Deshalb
hatte sich der Buchhändler vor dem Gericht zu ver-
nnlworten . Die von der Verteidigung gewünschte
Frage, ob das vorliegende Buch als Gegenstand des
üigljchen Bedarfs anzujehen sei, lehnte der Bor-
stzende ab. Der Staatsanwalt hielt für objektiv
und subjektiv festgestell, baß im vorliegenden Falle
'irr einen Gegenstand des täglichen Bedarfes ein
übermäßiger Preis gefordert worden sei. Das
Schlüsspiverstihren halte er perföirUch für unzulässig.
Er beantraglö ritte Geldstrafe von 100 000 Mark
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 10000
Mark GÄdstrafe unter Einziehung des mit 4090
Mark berechneten übermäßigen Preises . Das
schlüsselsystsmfür die Buchhändler sei eine Sonder¬
stellung, die nicht gerechtfertigt sei. Gegen das Ur-
lcil wurde Berufung eingelegt.

— Der „Frankfurter General -Anzeiger" teilt
mit, daß er nach einer ihm jetzt zugegangenen Mit¬
teilung der Rheinland -Kommission auf die Dauer
van 3 Monaten  im besetzten Gebiet verbaten ist.

sp Unter hochklingendem Namen crschwindcüe
'ich hier ein Hochstapler gegen Berabsolgung wert¬
loser Schecks von hiesigen ersten Firmen Kleider
und Wäsche nn Wert von rnehreren Millionen
Mark. Solchen Leichtgläubigen gcschiehis ganz
recht, wenn sie einmal tüchtig hinÄnfallen.

fp Frankfurt . Der 22jährige Josef .Faust stahl
-m Hauplbahnhof eine Kiste mit Margaririe , inerkte
aber nicht, daß ihn der Besitzer dabei beobachtete
mb ihm unNuffällig nach der Markthalle folgte.
Hier stellte er die Kiste auf kurze Zeit och. die der
rechttnäszige Eigentüiner dazu benutzte und die Kiste
entleerte, , sie mit Sand füllte und sie dann so „prä¬
parierte ", daß sie sehr leicht zerbrechen mußte . Das

'geschah auch prompt. Als der Dieb ncrch kurzer Zeit
mitt seiirer Kiste durch die Markthalle schleuderte,
drang ein Sandstrom zum Gaudium aller Hallen¬
besucher aus der verhexten 5Asrc. Wenige Minuten
später war Freund Faust in den 5)ändon der Poli¬
zei, die ihn als einen schon seit langem gesuchten
Margarinedieb entlarvte . — Die französische Be-
latzungsbebörde hat am Ostausgang der WcrtstäUcn-
fiedl-ung Med eino neue Zollkontrolle errichtet. —
Der rasche Rückgang des Dollarkurses am letzten
Samstag bewirkte eine sofort einsetzende stärkere
Nachfrage noch Schmalz. Die Folge war , daß dieser
Artikel plötzlich von der Bildfläche verschwand. Man
rechnet ln Hündlerkrelsen mit einem baldigen Stei¬
gen der Preise und hält das Schmalz einfach zurück.
— Die von .dem Deutschnationalen JugenÄbunü für
Donnerstag abend im Saalbau vorgesehene Veran¬
staltung, aus der der bekannte bayerische Oberst von
Tylander über „Die Ertüchtigung der Jugend " reden
sollte, wurde mt  sicherheitspolizeilicheii Gründen
von dein Polizripräsiüenten verboten.

Bad Soden !. T. Nachdem die Verhandlungen
zur Umbildung des hiesigen Bades in eine Aktien¬
gesellschaft gescheitert sind, ivilt man- jetzt einen
neuen Weg beschreiten und das Bad in eine Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung umwandeln.
Der 'Abschluß des letzten Jahres war ein solcher,
daß die Gemeinde die Lasten des Badebelriebcs
nicht mehr tragen kann, zumal auch noch größere
Kosten für dringende Inftandsetzungsarbeiten er¬
wachsen werden.

Ems . Nicht nur der eine,  sondern beide
Eigentümer der Druckerei der „Emser-Diezer Ztg.

1

wd Jlidin;,. 21. Februar . Der BürgcriNSiM
Wilhelm Butz aus Langenlonsheim (Kreis Kreuz
nacii) wurde vviu französischen Miliiärpolizcigecildf
Mainz zu zwei Monaten Gefängnis und 500®*
Mark Geldstrafe verurteilt . Er soll den fcanzHl
fischen Gendarmen gegenüber, die ihm den W
weisungsbefehl über brächt hatten und seinen Tron^
pari ins unbesetzte Ortici vollziehen sollten, ein*
ungehörige und beleidigende Haltung eingenommen
haben. Nach Verbüßung der Strafe erfolgt dih
Ausweisung. — Dasselbe Gericht verurteilte weh
rere Deutsche, die im besetzten Gebiet feststehend
Dolche bei sich trugen , zu Gefängnisstrafen von b
bis 40 Tagen Wegen Tragens eines scharf 91’
lodenen Revolvers wurde ein Arbeiter zu rin?»!.
Monat Gefängnis und 50 000 Mark Geldstrafe vck
urteilt

und die Klalftentajscu ver
er» . ' Dcxpslegüngssatz von 4k
h.' U fast imunigängsiche» Kra.nl

mSŝ mchr zu tzestatten. Tatsächlich
«ILijen, auch wrsere Wc-Hltätigre
ftlnchecbe». Der Lci.-ec des Ha.

jji, 5> Profeffor v. Pfaundler , bc
Ktode bei hochgradig, unterer
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der großen Kaufkraft • d
ins Auston

Auszahlung rückständiger Löhne und Gehälter >n>>' ist erreicht. Omraerbitt
gewirkt haben, wurden zu Gefängnisstrafen ock Elvert auch Fleisch und nam
urteilt : Eisenbahnoberinspektor Warmer zu
Tagen , Eisenbahnsekretür Maising zu 45 Taget
Eisenbahnobersekretär Vogel zu 20 Tagen , Eise"
bahnsekretär Klar und Eisenbahnsekretär Michel 3®
je 20. Tagen , die Schaffner Andreas und Volk f,
je 10 Togen Gefängnis . Strafaufschub wurde alle¬
in diesen Fällen nicht zugestanden. Die Untäs
suchungshaft wird angerechnet.

— Auch das Schöffengericht Mainz hat Z"'
Zeit den ersten weiblichen Schöffen. Es ist die Bliä
halterin Fri . Eimna Knälliiiger aus Buoenheim. ^
Der Arbeiter einer Fabrik in Amöneburg fiel tt
seinem Weggang ans dem Fabrikhof durch seine'
Leibumsang auf . Er wurde angehalten und l>H
seiner Visitation fand man bei ihm eine große"
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Ä v. Grober glaubte, nach dc
f, irTW Erfahrungen die Zwangsra

Butter und Butterfchmcch
n,.'.wiinen. Er erblickt in einerchUtk!
^ ^ erzeuguvg und in einer Sen
M.ch vermehrtes Angebot das «

.zur wirtschaftliche» Gesund.
kilP erfyrderttche Berlängernng
- nur aus der Bevölkerung sei
î biiz dq.r Arbeiterschaft hervorgc

K-n auch für sie, ihre Frc
ein oder. Tod handle. Unser
{.•„ SchicksälsgemeinstlMft, die enti

Menge Blei , das er in der Fabrik gestohlen HÄ4 iUÄ n ni
wd Mainz , 22. Februar Nach d m „Echo d° Frage ob Derltschlanü.m,.-s. . i . r r v . s,ui st; ^.Usen eriimcl nnstande sem tom

ist die Stabt Ma uz aufgefordert word^ Folterung nötigen Lebensmittel ir
Telefonlei.ungen mit Paris , v>rag, Warjai" ,̂ ^ -"Zeugen, wurde von allen Redr

und Berlin wieder in Stand zu fetzen, die nachtz "ur geftreibt. Tatsächlich ist auch
zerstört worden seien. — Wegen der Stillegung de-, h°ch nicht spruchreif in einer Zeit,
Fernsprechverkehrs mtt Mainz war es bisher NM erst einen so großen Prozent
möglich, näheres hierüber zu erfahren . > *.?**•, Kartoffel- und Zuckerrüben!

— Beim Schleifen in dem Hofe einer hiesiH b.̂ m̂iltel. unseres Rindvieh- unk
Schule stellte ein Schüler seinem Kameraden ->4 ' abgsnmwnsn hat.
Bein, sodaß dieser hinstürzte und die übrigen a4 rNeisenheim. Der Vorsitz-
ihn sielen, wobei er ein Bein brach.

rvd Di? Stadt vero rdri,?tvr,r>ersaw.in!ung ln’
Vereins war von der franzi

erto zur Anzeige gebracht ward
willigte in ihrer gestrigen. Sitzung über 30 "Milli"' b̂ n00'1 '^ l” .0l’lc' t?ter‘. - ' cnammr. ... . . . .. «i« Liedes „Ich Hab mich ergebenton für bauliche Herstellungen und
'chafsungen, tummicr 18*4 Millionen siir
ir beiten.

0tSJ5 | Berleidiger bestritt, baß hi
s.mng der Meinlandordonnanz

Worms . Der Grund der Ausweisung ^ ŵ ... ^ °' nländern könne

Buchdrucker Fischer und des Herrn o. Gustedt !̂ ; ^  gotischen Liedern
tor scm, üap sie den Deutschen Osfiziersbuud wied-'k vc,z erkannte uns Freispre
zu gründen versucht härten, und das „MMävwoch^ «ich iiihaltiich nicht zu beanstanden
Natt " verbreitet haben. , Das sterbende Gaslwirksgewerk

Sreuznach. Allst drin Verein der Natmttoer"'! °-n ach! Tagen 10 Gasthöfe
Versteigerer an der Nahe cmgescylöfsene WeinguN'! Psonen geschlossen haben, di
besitzer beten hier öffentlich aus 33 Stück und für "Bürozwecke sin Ans;
Halbstück 1922er Naheweine . Gesaurtergebnis diese«! die angesehensten Häuser
VN'-UiN..N, .. ,, r sttmti  i tjjj' Ü! prottlfuri und „DeutschesVersteigerungen rund 85 Will. , WnB. - , • „

wd Kreuznach. Die „Kreuznacher Zeitung sftenn^®n fletetoftotofin ,
wurde wegen eines Artikels „Boltonot und DolkSlT^ Men ^ ^ «gert Eden . E.
apfer auf 3 Tags verboten. »wog»'kaüm noch die Möglichkeit, !

Der Frochtverkehr in  Mainz unieefa« !. i» DDn Frem den aufzunehmen
wb M a i n z , 22.  Februar . Der N a chi v* r '  WW keine Zeitung liemau _

kehr  ist anläßlich des Streiks der Post -"und T-^ ! Z ? ) wird geschrieben: Mel g' ~ io TlOTid-iion 00"! E, . . -“lUgraphenbeamten von heute an für die Deutschen von Günthersbühl.lt Ith ». « ttu~. - .. ... l  r . i i W )P9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens untersagt. , -«> ' e veitzen und fiel beinahe in«1, „ „ m ar . c. .. . " - tn : . . . . r ' . t- . „ V • m.rob Mainz,  22 . Februar . Bis auf weites ~ fü r 15 ©toben je 400 9Dl<rr
Ä \e?J ,<§.cr  A *-rkehr im Weichbild der Stadt Mw"* *8 zu werden", schlug der MaurlZahlbach, Mombach, Amöneburg,  Kastei Uw pro a - » . . u,.
Kvstheim i n b egriff  e n) zu der angegebenen reich de eine Silber mark zahle

5Bon ^ 1[t» ' 7 W7U1ITO1 cm wwuuiuu | iu
Berkehrssprrre ' find ausgeschlossen 1. die Untertans ^ Fünszigeri als „Trinkgeld"
folge um 9 Uhr abends geschlysien sein.

aller an der Besatzung teilnehmenden Mächte, H *st «m eine Zeitung gehallen, s
Deutsche, deren Berus notwendigerweise auch uJwf 7̂, ), den Schaden klug werden
rend der gesperrten Nachtstunden ausgeübt werd- ,̂muß: Geistliche. Äerzte, Hebammen oder Arbeit

daß eine Sllberii
Sie hätte dann sta

öffentlicher Dienstzweige, die im Besitz eines nicht 47 850 Mark beza!

tz^^ Ie Gültigkeit der Fahrkarten
allem die ortsfremden Besucher 3i<-i^^ ?sdaucr wird

wenn man ain ganz falschl
"Ug. sparen will.

bei der Tw
am 1. März wiederum

vah,

weises fein müssen.
— Da die einheimische Bevölkerung infolge Ä

Teuerung ohnehin genötigt war , um 9 Uhr 2Ötfjf
schaftsschluß zu machen, trifft das Verbot des NaÄ
verkehr; vor allem die ortsfremden Besucher
Vergnügung - - und Schankstätten. Das Siadtth -a!-!
hat die Abendvorstellung am Donnerstag infol»
der Sperre ausfallen lassen. Auch der starke beendet sein. Auch die
länderoerkehr mit. Wiesbaden wird durch 8»l7 « ^ °en Fahrkarten sind so
Sperre sehr beeinträchtigt. Am Donnerstag vM >̂"7 von längerer Geltungs
kehrten die letzten Wagen nur noch bis gegl' p-äge des Februar obgeftem
SH  Uhr an der Grenze des Mainzer Weichbild-' Rh spätestens am 3 März ar
wo die Elektrische hielt, um rechtzeitig das Spe ^' »>!; ^ drscheisien des Mittelsuropäi
gebiet verlassen zu können. Die Fahrgäste wak̂ l Tag vor dem 1. Mürz in
daher genötigt, teils ziemlich erhebliche Strecken 7 ^>r p wn 3. März -angetreten wer!
Fuß : zurückzulegsn. Bezüglich der Sabotageakt Rückfahrt braucht nur
die vorgekommen sein sollen, verlautet gerüch'twÄ̂ 1823 aagetreton zu werbe
daß eine von Baris ausgehende über Mainz 7 'R fährt, wolle man obiges
rende Auslandsleitung derart zerstört sein soll, da«
es bisher nicht gelungen ist, den Fehler zu beheb^
Verhandlungen über die Wiederaufnahme dck
Post - und Telegraphendienstes sollen stattgcfund^
haben, aber gescheitert sein.

v7* Utcn  Bücherpreise . Der
Eugen Diederichs stellt u

E clnen. Voranschlag d>
delzst̂ ^ Romans von 20 Bog
!9U (î Papier , Auflage 3000,
übtt ebcsolchen aus dein Ja

0̂0ü 53t"7 ’ durichtung und Druck
?U iiehft Atomen heute dagegen «u
*8Zg, , >das Papier kostete 1914

Zur Eruährungsnot . Der Berichterstatter d-
„Köln. Ztg ." schreibt aus München : Nach dem B 'R
gange Berlins haben nunmehr auch die bernftnll'- - - - - t
Kreise der größten Stadt Süddeutschlands zu unftst,
rnlsetzlichen, einer schleichendenHungersnot

Papie . . . .- —
>ur i9uEc 1680 000 Mark : als Gc
si-en 57 äJ)  3500 M „ für 1923

bcrerf;n<>t . Nimmt man

kommenden CrnährungLlage Stellung genommen
einer. Kundgebung, die nach den einleitenden Äft.
ton des Rektors der Untversität, Dr . Pfeilschister, >*
etwas wie einen Appell an das Weltgewissen da :
stellen sollte. In ergreifender Weise fthMetoi
Münchens berühmter Diagnostiker,. GeheiB« .
Friedrich v. Müller , die Einblicke, die gerade
ärztliche Beruf in die zwar allgemeine,' aber jV;
einzelnen Bollskreifen aufs äußerste gesteigerte W
gewährt . Mit besonderer Wanne sprach er van t*’..
abgemagerten alten Damen in abgetragen«^ ^ qf
der» längst verschollener Moden, beispielsweise A'ft

d e einer ihm bekannten 76jührigen Generalstochter,
von ihrer ebenfalls alten, aber noch arbeitssichi!!' !,?

biustip̂ Gültigen vo>r 4 Mark a!
erWf 7 ' h" >nll der i

stt doz ^ sich ein Ladenpreis von 5
$

bvch dix.̂ heiut« billiger als 1914,
sieht, "PbaMe Derlagsunko
Cxen,p77t sich, daß 1914 schon

xaab*  ^ en  Kostenaufwand de
wL1%% ?n.h w ., . ' . ...

Hans und Dr . Otto Sommer von hier, leizterer mit Dienerin unterhalton werde. Wieder stehen wir ttf*
seiner Familie , wurden ausgewiesem Auch der einer kürzen Erholungspause wie im Koblriiben

^Nzwilü̂ '^' ' «m auf feine Kosten
^ie Schlüsselzahl i

D>>,Hf oi)ne noch weit höher
Wie verlautet , hc

7 ^ rlÜn̂ Ä^ brmd .Billingen
7 etw„, !e Kundgebung zu
°Hte. J! nu ße Reichskanüer

ver

fi(

i •' *«. Reichskanzler Dr
zAeg ^ ^ e Kundgebung kann j

Vorsitzende des Kreisa .tsschnsses in Diez, Hur-  winter von 1917 vor einer HungSrsnot . ,W -k
tu n g , ist ausgrwiesen worden . ftriM tHesmal em vom Krieg und Revolution 5 x

™. ... , . . „ . !nrurbtes Volk, aas nicht mit de» Reserven fruhE.
.. . » - Biedenkopf, a.er Minister hat die !>mwand° gmer Ernährung in die Untorernährung «intE

sind, verkehren dreimal woastnilich zw,sazen Biebrich iung unseres Realprogymnaiiums in eine Reform - Der überwiegenden Mehrheit unseres Volkes feh'ft.
Der Zolldirektionsausschuß der Rhein - und Rotterdani . anstült nach Frankfurter Lehrplan genehmigt. die Mittel , um ärztliche Hilfe zur rechteu Ẑeit

0 ? ,ueil  der Besitzer
7 al!cn ' den Saal für die

hr,,'';iSD et'n„r. '7 il 'Pu behördliche
rt_7 11 id)cr j fun 0 obgelehnt r

scheint diesem
PrQn ftattune in der



Der Bürgermeister
'ishciin (Kreis Kreuj'
n Militärpolizcigeriä-f-
ie-ängnis und 500$
Er In!! den franH

die ihm den AM
ten und seinen Trank'
allziehen sollten, cii^
Haltung -eingenomM-H
>r Strafe erfolgt ditz
richt verurteilte meh'
m Gebiet feststehend'
fängnisstrafen von lr
gens eines scharf 9*'
i Arbeiter zu einei?
Mark Geldstrafe ver

riegsgerichtlichen W
tbeamte, die bet dkl
ne und Gehälter ini>'
Gefängnisstrafen ott

ns' iuihei,, u.„d Altiirtcntasscil vermögen bei einem
Verpslegimgssatz von 4500 Mark selbst

r i n käst unumgänglichen Kranl'e»hausausen !halt!
zu gestalten. Tatsächlich sind gleich ihren!

^7>Nern auch masere Wo-Hltatigleitsanstalten selbst!
.^ / 'Werben . Der Leiter des Haunerschen Kinder- !
NNSI-, Professor o. Pfaundler , besprach eingehend
Od, Ast"de hochgradig unterernährten Kindern
Ü̂ Vichig zeigende Leibesfülle. Während München

eins vaterländische Kund- laust . Als Käufer für de» Bau komme ein Aus - , Wie aus Braunau  berichtet wird, hat em

or Warmer zu $
assing zu 45 Tage»-
zu 20 Tagen , EiM
ahnsekretär Michel ä1
Andreas und Volk Ist
afnufschub wurde au^
standen. Die Uniff
t.
wicht Mainz hat Z'-st
äffen. Es ist die Buch
'v  aus Budenheim. -2
i Amöneburg fiel ^
sabrikhof durch seiuks
- ungehalten und bk-
bei ihm eine großes
stnbrik gestohlen hatl^

Nach dem „Echo R
aufgefordert wordW

is. Prag, WarschA SU erzeuge n, ’S
zu setzen, die nacĥ ^ - " - •

ch mieden mit einer Tagesration von einen'. Halbei
njVMilch atif ben Kopf versorgt wurde, seien v„

Äs Mindestkopfmenge der städtischen Bcvölle-
anzufehen̂ Aber die Regierung betrachte,

T^ stcheinftch nicht, weil ihr die Einsicht, sondern
>s>r die.Mallst fehle, einen Notstand erst gegeben,

'-BW ^ Kopsmenge aus 0.1 Liter gesunken sei.
„ ‘tCr wurde von allen Rednern die Verarbeitung
gi “er. Milch,nenaen zu Atilcherzrrigntssen gerügt,
-> der großen Kaustraft des französischen
fL ön'«t fast rcfiios ins Ausland gingen. Die

der zulässigen Begetarisiorrmg unserer Volks-
lüw^ birgst erreicht. Immerhin müsse, so wün-
zAŝ wert auch Fleisch unb namentlich Fett seien,
„"rchitlerung von Tieren mit solchen Rahrungs-
{ä5 «n, die auch für den Menschen in Betracht
.sfwe,,, Verschwendung mißbilligt werden. Ge-
rim*0'1 l ' - Trüber glaubte, nach den im Kriege ge-

Erfahrungen die Zwangsralionierung außer
Butter und Butterschmalz nicht empfehlen

Wnnen. Cr erblickt in einer Steigerung der
dllä? " zeugimg und in einer Senkung der Preis«
«M vermehrtes Angebot das einzig wirksame
da; -öur. wirtschaftlichen Gesundung. Aber die
^ erforderliche Verlängerung der Arbeitszeit

ne nur aus der Bevölkerung selbst, mis der Er
, .Ainis der Arbeiterschaft hervorgehen, daß es sich

Endes auch für sie, ihre Frauen und Kinder
einten oder Tod handle. Unser ganzes Volk sei
tj nc Schicksalsgemeinschaft, die entweder zusammen

Mn oder zusammen unlergehen müsse. Die schwer-
^gende Frage , ob Deutschland unter besseren Ver-
Msissen einmal imstande sein könnte, die für seine

^ölkerung nötigen Lebensmittel im eigenen Lande
. oon allen Rednern des Abends

.. . „ . gestreibt. Tatsächlich ist auch wohl die Frage
:en der Stillegung dst wch nicht spruchreif in einer Zeit, da man uns lo-
z mar cs bisher „4 ^ erst einen so großen Prozentsatz unseres Ge-

4?ve-, Kartoffel- und Zuckerrübenbodens, unserer
^Memiitel , unseres Rindvieh- und sonstigen Vich-
Eltandes abgemnnimen hat.

wd Meisenheim. Der Vorsitzende eines hiesi¬
gst Vereins war von der französischen Gendac-
. tte zur Anzeige gebracht worden, er habe in

von ihm geleiteten Versammlung das Singen
"VZmT»  fcjN » ! s *V mich D--

der Meinlandmdonnanz erblickt werden
Den Rheinländern könne nicht verwehr!

erfahren.
m Hofe einer hiesig
inem Kameraden c*'
und die übrigen oiH
brach.
tenoersammlunF H
tzung über 30 MiM

illionen für Notstands irg„„̂
J fön Rs9

J?r Ausweisung ^ »erb en( ü)nl T êue zum deutschen Vaterland durch
k.errn v. Gustedt s Mn 8en 0,jn  patriotischen Liedern zu bekunden,
i Ossiziersbund mu'de'f ^  eitannte ans Freisprechung, weil das
d das „Milliägwocĥ l inhaltlich nicht zu beanstanden sei.

. ,! r, Das sterbende Gaslwirtsg -werbe. Nachdem in
erein der NchmriveM ep acht Tagen 10 Gasthöse in Detmold
geschlossene WeingE Psonen geschlossen haben, das ^ große 5)otel
us 33 Stück und kPNnerhaf für Bllrozwecke in Anspruch genommen
Gesamtergebnis diesch die angesehensten Häuser der Stadt , die

: Frankfurt " und „Deutsches Haus " schon seit
f, "Uaten geschlossen sind, soll nun auch in den nüch-

iinn ' mnlb' die gesamte Einrichtung dieser beiden
„Volb-not und BolkSIEochtchtenversteigert werden. Somit bietet Det-

»TÄd kaum noch die Möglichkeit, im Sommer die
?mnt Uttfetlawi . - mm 5ren ii en  aufzunehmenI Der N a d• int 1" CTn;.. " " man keine ^ citung lieft Aus Lauf
s der Post - und wird geschrieben: Mel gelacht wird über
für die Deutschen Stüh Uer’m DOf1 Günthersbühl , Sw ließ ihre

;ens untersagt.  an Deisten und siel beinahe in Ohnacht, als der
tr . Bis auf weites für 15 Stunden je 400 Mark forderte, „Um
bild der Stadt Ma>D *!8_ju werden", schlug der Maurer vor, sie solle
, e b u r g, Kastei ^ . v eine Silbermark zahlen. Freudestrah-der angegebenen W„d
lokale muss
lassen sein.

ävhlto die Frau 15 Silbermark , wobei sie dem
1 Non »et ü„ ei !fI  obendrein ein'Silberniarkstücf und dem Lehr-

’A WW ^ W
ehmenden Mächte, ^ »tau «ine Zeitung gehalten, so hätte sie nicht
Isen 1. die" Untertans Fünfzigers als „Trinkgeld" gab . Hülle die

idigenveife auch « Lei den Schaden klug werden niüssen. Dann
den ausgeMt werdEj ^ j,a^ ejnsc Silbermark fetzt 2900
xmmen oder ist Sie hätte dann statt der verlangten
>m Besitz eines » 6'| Mark nicht 47 850 Mark bezahlt. Das kommt
evülkertmq infolge S-i E ? 7 " " " ,r s<m  ®>r,r um h nl sTRifil i. 8- fparen will.

der

ms Verbot de72j Gültigkeit der Jahrkarien mit viertägiger
remden Besucher d-> w.rd bo. der Tariferhöhung der
ten Das StadtiheatH Dî °°hn am 1. Marz wiederum nicht beschrankt.
! Donnerstag infM lnû ober inncrI’Qlb  der viertägrgen Gel-
Auch der starke ÄM beendet fein. Auch die mit „Rückfahrt"
-n wird durch dG Fŷ ?^ >chn«ien Fahrkarten sind so benutzbar. Mit
Am Donnerstag vH von längerer Geltungsdauer, ^ die an
----- - - -' dixDgg«  des Februar abgestempelt sind, muß

DtHArt spätestens am .8., März angetreten werden.
«4 fchhrfcheisten des Mittelsuropäischen Reisöbüros
sistx̂ m Tag vor dem 1. März mutz die Reise spä-
fiir z. März «mgetretsn werden : bei Scheinen

rur noch bis ge(!̂
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cschtzeitig das SpcE
Die Fahrgäste warE
erhebliche Strecken f
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verlautet gerüchtivcif''
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; sollen stattgc-fun'd^
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rs Weltgemisfen dd f
3er Weise schlldeEc
oiuler . Gehein>̂
cke, die gerade
Igemcine, aber .'
gciste gesteigerte A -
ne sprach er von
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n, beispielsweise

Generalstochter . K [
■ noch arbeitsfähiöst,D
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wie im Koblriiin'm
mgersiioi . AVer '
ind Olevolutivn y (
‘ii Reserven srübE r
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useres Volkes M'w,
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3. und Rückfechri braucht nur die Hinreise am
Eifê ä l !)->:; angetrelien zu werden. — Falls die

fährt, wolle man obiges beachten,
^riJ ®Euren Bücherpreise. Der bekannte Jenaer

Eugen Die-derichs stellt im „BtrchhäMer-
einen, Voranschlag der Herstelliungs-

Romans von 20 Bogen Umfang auf
%4 Papier , Auflage 3000, aus dem Jahre
über, ebcfolchen aus dem Jahre 1923 gegen-
^00ü Zurichtung und Druck kamen 1914 auf
Ab ' kommen heute dagegen auf 1600 000 Mark

bas Papier kostete 1914 rund 500 M .,
für ig^ r iWtzgW Mark ', als Gesmntsunnne wird
N'en Ŝ Und 3600 M „ für 1923 aber 6 'A Millio-
i=cn  19ia* ^ rechnet. Nimmt man an Ladenpreis
Mustî .^' Mtigen von 4 Mark als Grundzahl und
f" erMj ihn mit der heutigen Schlüsselzahl 1400,
’fi das 5gH ein Ladenpreis van 5600 M . Dennoch
boch dst.'A heute billiger als 1914, denn, wenn man
Zieht, rr D̂ hatte und Derlagsunkosten in Rechnung
Exenipw^ ^ sich, daß 1914 schon 1900 abgesetzte

e ^en Kosteyvuswänd des Verlegers deck-
^^fdtzrn hettte der Verleger 2470 Exemplare
ffnzwjŝ , . *$ >mn auf feine Kosten zu ckommen

sfi die Schlüsselzahl infolge der neuen
Dll>i„^ ohre noch weit höher festgesetzt worden,

llen. Vgjx verlautet , hatte der Deutsche
-Villingen beab

, -k ch en ( ,f  Kundgebung 311 veranstalten , bei der
K . ^Z ° '8e Reichskanzl
Ne >l xv Kundgebung mim jeuuui Iiiuji u^M' -
ii? e!1, >uciI öer  Besitzer des Festhallesaals
i-nNüen ’ ^en  ^ aa[  für die Kundgebung zu
bin tsD otn„r,N 1 'hm behördlicherseits eine Fast-

obgelehnt worden ist. Be-
^ ""khtsv ^ scheint diesem „Patrioten " eine

Mnstaltung i„ der schweren Jetztzeit

näher zu liegen, als
gcdung.

wd Zwcibrücken. Sck)were Zuchthausstrcheit
wegen oerboteiner Aussu1)r hat die Strafkammer
des Landgerichts Zweibrücken gegen die drei Söhne
des Mühlen bau ers Georg Dötz aus Billighoim, von
denen der eine Metzger, die anderen Landwirte
von Bertis sind, verhängt. Sie wurden zu Zucht¬
haus - und Geldstrafen verurteilt . Außerdem wur¬
den ihnen die bürgerlichen Ehrenrechte obgesprochen
und ferner wurde auf Zulässigkeit der Polizeiaufsicht
erkannt und ihnen auch der Handel mit Gegenstän-,
den des täglichen Bedarfs untersagt.

Was heute möglich ist. Die Strafkammer in
Weimar beschäftigte sich mit der Prioatklage eines
13jährigen Schülers gegen seinen Lehrer . Dieser
Lehrer gab seinen Schülern den Auftrag , einige
Strophen aus einem Gedicht auswendig zu lernen.
Trotz Strafandrohung und mehrmaliger Aufforde-
rung hat der Privatkläger diese Strophen nicht ge¬
lernt . Run wollte der Lehrer dem Kinde eine
Züchtigung verabfolgen, aber dieses entriß dem
Lehrer den Stack und zerbrach ihn in mehrere
Stücke. Erft nach einem förmlichen Handknmpf
gelang es dem Lehrer , den widerspenstigen Knaben
zu überwältigen . Der Lehrer machte dem Schüler
ernsten Vorhalt und sagte ihm, er würde von ihm
wie ein wütendes Tier angesehen, und er würde
wohl sicher noch' einnial mit dem Revolver in der
Hand auf ihn losgehen. Diese Aeußerangen wur¬
den- von dem Schüler als Beleidigung aufgefaßt.
Das Schöffengericht hat den Lehrer freigelprochen,
da es keinesfalls eine Handhabe dafür geben könnte,
daß die Schulautorität illusorisch gemacht werde.
Das Landgericht verwnrs die Berufung des Privat¬
klägers,

Crsurl . Der verantwortliche Redakteur der
Mitteldeutschen Zeitung ", Wendel, stand vor der

hiesigen Strafkammer , um sich gegen die Anklage
Beleidigung der Mitglieder der Geraer Schulver¬

waltung zu verantworten . Der Angeklagte trat
den . Beweis der Wahrheit für seine Behatiptungen
an und so kamen für die Geraer Schulverwaltung
nur belastende Tatsachen zutage. Es wurde unter
Beweis gestellt, daß in der Geraer Gemcindeschule-
ohne jeden Plan gewirtschaftet wurde und jeder,
treiben kann was er will. Ein älterer Lehrer sprach
als Zeuge von Nackttänzen tind Maskeraden in der

chule. Des weiteren wurde festgestellt, daß bei
der Bestrafung von Schülern ein Schülerrat be-
>agt werden mußte . Das kgericht sah den Wahr¬
heitsbeweis für erbracht an und sprach den Llnge-
llagten kostenlos frei.

-20 000 Mark Tagelohn . Danzig,  21 . Febr.
Nachdem der Tarifvertrag zwischen den Hafen¬
arbeitern und den Arbeitgebern abgelaufen war,
verlangten die crsteren einen lOOprozentigen Zu¬
schlag zu dem bisherigen Tagelohn von 16 000 Mk.
Die Arbeitgeber boten zunächst 22 000 Mark und
nach längeren Verhandlungen kam eine Einigung
aus 24 000 Mark Tagelohn zustande. Sonntag¬
arbeit wird mit 7500 Mark die Stunde entlohnt.
Außerdem wurde das Stiefelgeld auf 1300 Mark
für den Tag erhöht.

Wenn man keine Zeitung liest. Wollte da neu¬
lich eine Frau aus Alspirsbach sWürttemberg ) mit
dem letzten Zug von Hausach wieder der Heintat zu
ahrem In Schiltach wurde ihr jedoch vom Schaff¬

ner erörtert , daß der Zug nur noch bis Schiltach
ähre , da in der letzten Zeit verschiedene Zugein-
schränkuugen vonzeuvmmen iv-urüen . Auf die Frage
des Schafftrers, ob sie das denn nicht in der Zerdung

elejen hätte, mcinte sie, die Zertunig wäre zu teuer,
deshab habe sie diese rrbbestellt. Auch einem Mann
aus der gleichen Gegend passierte dieses Mihg-efchick.
Während die Frau den drei Stunden laiMrr Weg
bei Nacht ztt Fuß zaurücklegre, übernachtete der
Mann in einem Schiltacher Gasthos. Ob die beiden
nicht besser getan häiten„ ihre Zeitung weiterzulefen?

Ein 6aiser § ilm? Wie amerikanische Blätter
berichten, ist ein Filin , der mit Zustimmung des
Kaisers in Doorn ausgenommen wurde , und Szenen
aus dem häuslichen Leben des Kaisers widergibt,
nahezu vollendet, sodaß er in der nächsten Zeit
öffentlich vorgeführt werden kann. Da der Kaiser
bisher dis Genehmigung zu photographischen Lluf-
nahmen in Doorn verweigert hat, so weiß man
nicht, ob es sich hier um eine Fiktion oder um wirt¬
liche Aufnahmen handelt.

Die kahensteuer . Ans Kempten wird mitge¬
teilt, daß, entgegen anders lautenden Behauptun¬
gen, die viel angefeindete Katzensteuer von der Re¬
gierung genehmigt worden ist. Die Steuer betrügt
für eine Katze 400 AI,  für die zweite 800 -ll und
soll für . das Jahr 19.22—23 nur zur Hälfte einge-
zogen werden. Nachdem Kempten als leuchtendes
Beispiel vorausgegangen ist, wird es wohl nicht
mehr lange dauern , bis auch anders Städte sich
dieser Lluswirkung moderner Finanzpolitik zu eigen
gemacht haben.

30 rtNllloncn für einen Dullen . Eine Ver¬
steigerung von originai -ostfriesischcn Zuchttieren
fand in Aurich statt. Den höchsten Preis erzielte
ein Bulle mit 36 Millionen , den zweithöchsten ein
Vatertier mit 30 Millfonen. Weiter wurden Preise
von 22, 18, 16, 12 und 10 Millionen gezahlt, durch¬
schnittlich jedoch 8 Millionen . Die beiden höchstbe¬
zahlten Stiere blieben im ostsriestschen Zuchtgebiet,
viele der andern hochbezahlten Bullen gingen nach
Westpreußen, Pommern und Schlesien. Für gute
Kühe und Rinder wurden durchschnittlich 2 bis 5
Millionen gezahlt, den Höchstpreis erzielte eine
Kuh mit 7,3 Millionen.

länderkonsortium in Betracht, das mit dem Gcdan
ken umgehe, einen Hotelueubou auf dein Gelände
mit schönem alten Baumbestand und Parkanlagen
zu errichten.

wd Konstanz. Der bekannte Wandorapostel
Häuser, der durch seine „Verlobung " mit der Toch¬
ter des Admirals von Pohl in der letzten Zeit wie¬
der von sich reden machte und nach dem gefahndet
wurde, wurde hier in dem Augenblick verhaftet, als
er auf dem Hauptpostamt postlagcrnde Briefe in
Empfang nehmen wollte.

Kempten. Die Ehefrau des vor einem Jahre
verstorbenen Maurermeisters Kuch in Jmmenstadt
wurde verhaftet , weil sie ihren Wann vergiftet hat.
Nach hartnäckigem Leugnen gestaiid die Frau die
Tat ein. Ursache des Mordes war ein Liebesver¬
hältnis der Frau.

Ein Aeenkel Biktor von Scheffels. Im Karls¬
ruher Schesfelhaus ist ein Urentel dos Dichters an-
gekommen. Es ist der Sohn der Enkelin Josef
Viktor von Scheffels, Margarete von Reischach geb.
non Scheffel,

wd Waldshut . Eine unerhörte Grabschändung
begingen nachts auf dem Friedhof von Göhrwil,
zwei 16 bis 17 Jahre alte Burschen, die von 64
Gräbern die aus Blei gegossenen Christusfiguren
stahlen, zufammenschlugen und als Liltmetall ver-
kauften. Die . Grabschänder konnten verhaftet wer¬
den.

wb Mein Der Zivilrechtslehrer tiud Unlversi-
täfsprosesjor Moritz Wcllspa-cher hat durch Sturz
aus feiner iin dritten Stock gelegenen Wohnung
Selbstmord begangen.

Die Bevölkerungszahl Spaniens . 'Nach einer
jetzt abgeschlossenen-Volkszählung ist die Bevölkerung
in dem Jahrzehnt 1910—1980 gestiegen und zwar
von 19 588 688 aus 21 310 798.

M KSÜEA.

wd St . Ingbert . Bon seinen Angehörigen in
der unmenschlichstenWeise mißhandelt , wurde schon
seit langer Zeit der pensionierte Bergmann und
Fuhrmann N, K. in der Wieseiiftraße, Jetzt ist er
von seinen Verwandten mit einem Gummischlauch
bis zur Unkenntlichkeit mißhandelt worden, sodaß
er schwerverletzt darniederliegt.

Karlsruhe . In einem von Karlsruhe in
Maxau einlaufcnden Arbeiterzug wurde ein Ar¬
beiter tot aufgefunden . Derselbe war nach Aus¬
sagen anderer Wngeninsassen kurz vor Abfahrt des
Zuges am Hauptbahnhof sehr eilig in das Wagen¬
abteil eingestiegen, wollte seine Pfeife stopfen, als
Anscheinend' ein Schlaga,isall seinem Leben ein
jähes Ende bereitete,

Baden -Baden . Hier wird sehr, lebhaft ein an
geblicher Plan der Stadtoerwaitting besprochen, der
auf die Veräußerung des Palais Hamilton hinaus-

wd Bonn , 23. Februar , Der vcrl>aftete Ober- '
posrdirel'lor Schmincke ist nach Mitteilung der Be-
satziMMchchörds nach Mainz 'gebracht wordcm Als
Grund der Verhaftung wird angegeben, daß er Be¬
fehls der Militärbehörden mrd der Interalliierten
Rhemlan 'd-konrmisfion! übertreten habe. Gestern
früh >wur>de Regierungsrat Diedier oont Reichsoer-
mögensamt verhaftet und. ausgewiesen.

wb Essen, 23. Februar . Die Bahnhöfe Ober¬
und Biederlahnsiein sind gestern abend wieder be¬
seht worden. Der Verkehr ist infolgedessen wieder
ftillgeiegt worden. Sonst ist die Verkehrslage un¬
verändert,

Berlin , 22, Februar . Die Strecke Skeutz—Düren
ist von französischemPersonal besetzt. — Der Bür¬
germeister von Gelsenkirchen wurde frelgelchsen.

Berlin , 23. Fabruar . Dem „Verl . Tagebi ."
zusolge wuride gestern in den ersten Abendstunden
über Lochutn der verschärfte Belagerungszustand
»erhängt . Niemand darf von 8 Uhr abends bis 6
Uhr früh die Straße betreten. Die Truppen sind
int Laufe des Nachmittags wieder abgerückt und
haben nur einige. Wachen zurückgelassen.

wb Velbert, 23. Februar . Gestern nachmittag
'wurden sämtliche Ausgänge ' -des Postamts besetzt.
Postüirektvr Winzer ist wegen angeblicher 'Sabo¬
tage au einer von den Franz asm beschlagnaiMten
Ferrrsprechkettuitg verhaftet und nach Vreden ey ge¬
bracht worden'.

wd Buer , 23. Februar . Auf der Zeche „Berg-
mannsglück" stürzte ein mit 30 Personen besetzter
Förderkord infolge Ueberlastung ab. Von der aus-
sahrenden Belegschaft wurden 29 Mann verletzt,
darunter 2 schwer.

Essen. 23. Februar . Am 18. Februar stießen
iin Bahnhof Dahchausen zwei Personenzüge ach der
militarisierten Strecke zusammen. Von bcm _ auf
einem falschen Geleise aus der Richtung Hattingen
ankammenden Zuge wurden ' die beiden ersten Wagen
aft vollständig zertrümmert . Ev soll dabei Tote und
Lerwundcte gegeben haben, doch sind wegen der
trengen Absperrung des Bah »hofs keine authenti-
chen Nachrichten zu erlangen, ' ebenso über e n̂en

weiteren Unfall, der sich gestern fast an derselben
Stelle ereignet haben soll.

- wd Bochum, 23. Februar .' Bei der Besetzung
des Amts - und Landgerichts gestern mittag wurde
ein junges Mädchen mit Kolbenistößen vom Vürger-
teig gestoßen. Als .die Menge in Pfuirufe ausbrach,
eucrten dis Soldaten , wobei ein Arbeiter durch
Bauchschuß getötet und zwei weitere Personen schwer
verletzt wurden.

Das Militärgericht in ReMnghauM verurteilte
den Bürgermeister Dr. Sttdkamp und den Inspektor
Bonnat , beide aus Herne,  zu je sechs Monaten
Gefängnis und 200 OTO Mart Geldstrafe.

Berlin , 23. Februar . Laut „Vorwärts " haben
er Verband der Benzarbeiter Deutschlands, der Ge-

wkrkverein christlicher Bergarbetter Dirutschlonds,
die polnische Berrifsvereinigung Abteilung Berg¬
arbeiter und der Äewerkverein Hirsch-Dunkerscher.
Richtung Llbteiltmg, Bergarbeiter an di« Arbeiter
der Welt einen LluFruf geritchät, in dem gegen die
jetzigen RuhrzustäiMe Protest erhoben wird . Der
Aufruf schließt mit,einem Appell an die Arbeiter der
Welt, die Arbeiter an der Ruhr in ihrem Kampfe
zu unterstützen.

wb Karlsruhe, . 23. Februar . Referendar Enz-
heimer, dessen Verhaftuug in Llssenburg gemeldet
wurde, ist aus der Haft entlassen 'morden. Er wurde
in einem sranzösischen Militärairto in Begleitung
von Geitidarmen dis ktlrz von Renchen gebracht und
dort aus der Straße atrsgesetzt. Hier wurde ihm er¬
klärt, daß er ausgewie'fen fei und daß er bei einer
Rückkehr in das besetzte Gebiet sofort verhaftet
werde.

wb' Karlsruhe , 23. Februar . Regierungsrat
Sänger , Vorstand der Betriebsinspektkon der Reichs-
balin, wurde ousgewieseg . Die Ausroeisimg ist er¬
folgt. weil er sich geweigert hatte, dem Befehl, der
Franzosen zur . llnherbr .echung des Zugverkehrs
zwischen App-Mwerer und Offettburg su gehorchen.
Gegenüber dem PosDirektor Krieg, dar in Mainz
in Haft gehatten wirk», ist ebenfalls die Ausweisung
ausgesprochen morde»,-.

18jühnger junger 'Manu aus die Hochzeitsgesellschaft
eines jüdischen Lederhändlers eine Bombe gewor¬
fen. Die Braut wurde schwer verletzt und starb:
außerdem wurde» vier weitere Personen verwun¬
det. Der Täter erklärte, daß er die ganze Hochzeits-
gssellschqft habe in die Luft sprengen wollen.

Der Geireideumlagepreis.
wb Berlin,  23 . Februar . Die gemischte

Kommission des Reichstages zur Festsetzung der Gk°
treideumlagepreise beschäftigte sich mit dem Preis
für das vierte und fünfte Sechstel der Umiagc. Der
Vertreter , der Landesregierung beantragte eine Ver¬
dreifachung, des Preises , der 165000 Mark ftir die
Tonne beträgt . Nach anfänglichen Bedenken
schlossen sich diesem Antrag die Berbrauchervertreter
-an. Der Preis wurde auf 600 000 Mark pro Tonne
Roggen für das vierte und fünfte Sechstel, der Um¬
lage festgesetzt. Die Produktionskosten der Land¬
wirte betragen heute 678 000 Mark vro Tonne
Roggen. Im freien Hmidel kostet die Tonne etwa
950 000 Mark.

Eine Denkschrift der Reichsregierung.
Berlin,  23 . Februar . Die 3i e i chs r e g i e-

rung  hat an die Regierungen aller Signatar-
mächte des Vertrages von Versailles, außer Frank¬
reich und Belgien, eine Denkschrift gerichtet, in wel¬
cher die durch die französisch-belgischen Sanltions-
inaßnahmen aufgeworfenen grundsätzlichen Rechts¬
fragen einer genauen PAifung unterzogert und die
in den verschiedenen deutschen Protestnoten bereits
festgestellte Vertragswidrigkeit des Vorgehens an
Hand des bestimmenden Vertrages von Versailles,
des Rheinlandabkommens und der allgemeinen
Regeln des Völkerrechts im Einzelnen nachgewiefen
wird .. Von besonderem Interesse ist dabei, daß sich
die- Denkschrift bei der Erörterung der von den
Franzosen und Belgiern im Ruhrgebiet nach dem
Einmarsch getroffenen Maßnahmeit auf ein 1912
erschienenes grundlegendes französisches Werk Ro-
bins sttitzt. Die Ausführungen dieses Werkes be¬
deuten die denkbar schärfste Verurteilung des Vor¬
gehens der Okkupationsmächte. Die Denkschrift
wird mich den Regierungen der 3richtsignatarmäcbte
des Vertrages von Versailles zur Kenntnis gebracht.

Amerika will sein Geld.
wd London.  83 . Februar . Eine Washing¬

toner Meldung der „Pall Mall Gazette" besagt, die
amerikanische Regierung bereite eine Note an die
Alliierten vor, worin die Bezahlung der amerikani¬
schen Befatzungskosten gefordert wird.

FrMttelck.
wd Paris , 22. Februar . Philippe Millet unter¬

zieht in ' einem Artikel des „Petit Parisien " die
Ruhrinvasian einer Kritik. Er stellt fest, daß der
Widerstand Deutschlands besonders seit der Reise
des Reichskanzlers in das Ruhrgebiet zugenommen
habe. Dann sagte er, gegenwärtig sei die Lage
wenig günstig. In den industriellen Werken werde
weiter gearbeitet wie gewöhnlich. Die Blockade der
Jndnstrieprodukte mache sich noch nicht bemerkbar.
Die Ingenieure der Mission Löste glaubten, daß die
getroffenen Maßregeln erst nach sehr langer Zeit
ihre Wirksamkeit zeigen werden. Man spreche nicht
mehr von Wochen, sondern von Monaten , in denen
Deutschland kapitulieren müsse.

wb Paris , 23. Februar . In der gestrigen Se-
nntssitzung wurde Senator Doumergne  mit 442
Stimmen zum Senatspräsidenten  gewählt.

Delcassce gestorben.
wd Paris,  22 . Februar . Der frühere fran¬

zösische Außenmmrster Delcnssee ist in Nizza plötz¬
lich gestorben.

ii,ar('/io »$t:un^en oev ’öcviinCT BÖCfe
Bons 22.  Februar 1923,
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Berlin , 23. Feibruar .. Die Wucherkonkrolle in
lsalle hielt laut „Bierl. Tageblatt " auf dlem Güter¬
bahnhof einen .Haggon mit 200 Zentner . Mehl an,
der von der Staditgemeinde ausschließlich zur Ver¬
sorgung der ballesthen Bevölkermng bestimmt, aber
von einem Bäckermeister mit fünf Millioinen Mark
gekauft worden war . , ^

1. Fedruar.
(Verspätet eingegangen.)

Die Börse war heute zurückhaltend und un¬
einheitlich, hatte jedoch überwiegend Neigung zu
festerer Haltung . Sluf dem rheimsch-westsälischen
Montanmarkt waren Harpencr sichtlich erholt
145 000 (4 - 34 000). Buderus 37 000 (+ 6500),
Luxemburg 64 000 (+ 10 000). G.'Isenkirchen
schwächer 57 500 (—4500), Rheinstahl 52 500
{— 50O). Von oberschlesiscken Werten Caro 33 800
(4- 2300), Oberbedars 48 000 (+ 3500). Der Kali-
marft war lebhaft und durchaus fest. Westeregeln
46 500 (4- 8500), Aschersleben 40 500 (+ 2500).
Der Chemiemarkt zeigte ruhigere Stirmnung bei
mäßigen Umsätzen. Llnilin 42 000 (-tt 5000), Gries¬
heim 33 600 (-S 4600), Höchster 33 000 (4- 4000).
Gut gefragt waren dis Maschinenwerte. Kleyer
15 000. Auch Clektrowerte lagen in flotter Nach¬
frage. Lahmeyer 44 500 (ch 6500). Der Zucker-
markt par in seiner Gesamtheit fest und gefragt.
.Frankenthal 18 300 {+  300 ), Heilbronn (19 006,
Rheingau 17 000, Ofsstcin 19 000 (+ 2000). Schiff¬
fahrtsaktien lagen schwächer. Bankaktten befestigt,
auch Fonds waren behauptet . Der Freiverkehr , der
anfänglich gute Umsätze bei gesteigerten Kurseir
hatte, schwächte später merklich ab. Die Börse
schloß recht uneinheitlich. — Devisen:  Brüssel
1240, Holland 9175, London 109 000, Paris 1432J4,
Schweiz 4400, Spanien 3662,  Italien 1137 %,
Dänemark 4475, Norwegen 4275, Schweden 6162K*
New York 23 025.

Frankfurter Getreidebörse,
fp F r a 11kf u r t a. M, , 21. Februar . Die

festere Haltung des Devisenmarktes bewirkte heute
ein rasches Ansteigen der Getreide- und Mehlpreise.
Cs wurden bezahlt für je 100 Kilo Weizen 110 000
bis 120 000 Jl,  Roggen 108 000—112 000 Al,
Gerste 90 000—95 000 Jl,  Hafer inländ . 65 000 bis
78 000 «H,  Weizenmehl lüdd. 175 000—210 000
(letzte Notierung 175 000 Jl ), Roggenmehl 145000
bis 150 000 M,  Kleie 55 000—60 000.
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Das LW in der Finsternis.
Romain von I . Bock -Sti eber.

(Nachdruck verboten .)
Georg Gerhardus warf den Klavterdeckel zu. Er

konnte nicht weiterüben , seine Finger waren stets
und hölzern geworden . Er rieb und knetete sie,
hauchte sie an — sie blieben weißlichblau vor Kälte,
und der Hauch seines Mundes feuchtete sie nur , ohne
sie zu erwärmen . Vor seinen Augen stieg etwas
Schmerzlickies auf, was sichtbare Formen annahm;
er glaubte das zum Körper gewordene Weh zu
sehen, das an seinem Herzen riß . Mir leisem Stöh¬
nen barg er den Kops in die Hände, ließ ihn nieder¬
sinken auf den harten Klavierdeckel. Er konnte
nicht mehr.

Dieses jammervolle Hungerlaben, das er nun
feit Jahren führte, dieser erbärmliche Kamps, in dem
er so selten Sieger blieb, weil es ihm nicht einmal
gelingen wollte, sich vor den äußersten Entbehrungen
zu schützen, es war nicht mehr zu ertragen . Seit
Tagen , Wochen, Monaten lebte er so, lebte, nein,
lchleppte sich hin in stummer Verzweiflung. Die
vierundzwanzig Stunden jedes Tages waren grim¬
mige Feinde, die bezwungen werden wollten.

Es ging nicht mehr. Er fühlte sich zermürbt,
entnervt , zerschlagen, so, als müsse er sich versinken
lassen in dem Elend, ohne auch nur einen Finger
dagegen zu rühren . Es hals ja doch nichts! Mit
einer müden, mutlosen Bewegung hob Georg Ger-
hardus den Kopf. Durch das hochgelegene .Halb¬
fenster kroch die Herbstdämmerung grau und trau¬
rig in das klein« Stübchen mit den schrägen, kahlen
Wänden . Ein Eisenbett, ein wackliger Tisch mit
zwei Stühlen «, ein -alter Lehnstuhl neben dem
Fenster, aus Lessen schadhaftem Ledevbezug das See¬
gras heroorguoll , und — ein schönes Pianino , das
mit sein-er glänzend-schwarzen Politur seltsam fremd
in diesem trostlos dürftigen Rahmen stand.

Georg Gerhardus schob den Stuhl zurück, stand
aus und ging in dem kleinen Raum auf und ab, die
wenigen Schritte vom Fenster zur Tür uird wieder
zurück, blieb tief ausalmend stehen, breitete die Arme
aus und maß die Entfernung von einer Wand zur
anderen ; die Fingerspitzen berührten, die weißge¬
tünchte Mauer . Ein schmerzhaftes Zucken überflog
fein Gesicht: eingeengt war er, gefangen! Nicht
einmal genügend Lust zum Atmen hatte er.

Er war schlank und femgliedrig. Sein blasses,
hageres, unregelmäßiges Gesicht trug einen vergräm¬
ten , verbissenen Ausdruck, der es hart und älter er¬
scheinen ließ. Erst wenn man genauer hinsah; be¬
merkte man die Weichheit um den fein-geschwunge¬
nen Mund , den melancholischenBlick der dunklen
Augen, in denen ein heißes Feuer aufglühte . Die
Stirne mar hoch und von vollem, braunem Haar
umrahmt . Wenn Entbehrung und Not das Gesicht
nicht so grausam gezeichnet hätten, wäre es schön
zu nennen gewesen.

Bon einem Stuhl aus tastete Gerhardus an
der Wand nach dem mit einem Eisengitter bedeckten
viereckigen Loch, in dem vom Nebenraume her ein
Ofenrohr steckte.

Natürlich, eiskalt! knurrte er zornig , stieg
herab und schleuderte dm Stuhl gegen die Wand.

Nach -wenigen Augenblicken klopfte es leise an
der Tür . Ein etwa fünfzehnjähriges , blasses, un¬
scheinbares Mädchen, dessen dürftige Gestalt ganz in
einem großen Wolltuch verschwand, trat vorsichtig,
zögernd ein. Wünschen Sie was , Herr Gerhardus?
fragte eine ängstliche Kmderstimme aus dem Däm¬
mer heraus.

Ob ich was will : Natürlich ! Erfrieren will ich
hier nicht, sagte er grimmig . Das Ofenrohr ist ja
eiskalt!

Ich konnte bei uns kein Feuer machen, Herr
Gerhardus.

Warum denn nicht, zum Donnerwetter ? Wie
soll ich denn üben bei der .Hundekälte?

Wir haben keinen Koks mehr.
So kauft welchen!
Ja — aber wir haben kein Geld, Herr Gerhar¬

dus . Wir stieren doch auch.
Der junge Musiker pfiff durch die Zähne und

nahm sein ruheloses Wandern wieder auf . Ich weiß
schon, ich weiß schon — ich werde versuchen, ob ich
in dem Monat noch einen Teil meiner Schuld be¬
zahlen kann, .sagte er hastig. .

Es war ein fast angstvolles Gefühl, das in ihm
aufftieg. als er sah, daß das Mädchen den Kopf
schüttelte.

Mlstter läßt sagen, länger warten könnt' sie
nimmer , Herr Gerhardus . Es töte iljr leid, aber —
zum Ersten ist die Stube schon besetzt, Sie müssen
stchs einrichten.

Eine Weile wartete das Mädchen; als keine
Antwort kam, glitt es laurlos hinaus.

Beim Einschnappen des Schlosses schrak Ger-
1)ordus zufaimmen. Er stand mid starrte vor sich hin
Also wieder wandern ! Wie oft schon in diesen zwei
letzten fürchterlichen Jahren . Er konnte es der
armen Frau , die selbst Not litt, nicht verargen , daß
sie den unsicheren Mieter , aus dessen Zahlungsfähig¬
keit sie sich so gar nicht verlassen konnte, vor die
Tür setzte. Was gingen er und seine Noi sie an,
die mii sich und ihrem Elend so reichlich zu tun hatte.
Bolle zwei Monate war er jetzt mit der Miete im
'Rückstände. Er sah es ein; länger konnte sie nicht
mehr warten . Was aber sollte er nur tun ? Auch
zum Ausziehen gehörte Geld, und noch befck)eidener
als hier konnte er es doch nicht finden.

Der Sommer warf ihn immer wieder zurück,
nahm ihm die wenigen Schüler und -damit jede
Aerdienstmöglichkeit, und der Magen wollte doch
dauernd fein Recht; da ließ man eben ankreiden
Den Winter über reichte, was er mit Mühe und Not
erwarb, , gerade nur für das armselige bißchen Le¬
ben und die Abzahlung der Sommcrschulden. Nicksts
konnte erübrigt werden, nichts.

Sein Blick irrte zum Klavier hinüber. Er öff¬
nete den Deckel und strich mit -beiden Händen über
bk  weißen Tasten. Das war ja ein Luxus — ge¬
wiß, aber auch fein einziger überflüssiger Posten.
Die Miete für das Jnstrumept , die wäre allenfalls
zu ersparen gewesen; aber, wie sollte er dann
weiterstudieren-? Auch das opfern? Gar nichts
mehr haben, zu dem man flüchten konnte, um auf
Stunden die trostlose Wirklichkeit zu vergessen?
AerstNken im Elend? Georg fuhr sich nüt der Hand
hinter den Kragen ; es wurde ihm plötzlich so heiß
pnd emg, daß er glaubte, ersticken zu müssen.

Nebenan keifte eine laute Frauenstimme : Was,
kalt is ihm? . Ja , meint er, uns is wärmer ? Soll
er doch feine Miete bezahlen, der Prinz Habenichts!
War ' noch schöner! 'n großen Mund haben, An¬
sprüche und Schulden machen, das könnt' ein jeder.
Mit dem werd' ich gleich mal richtig hochdeutsch
reden.

Um Gottes willen! Georg hatte schon Hut und
Mantel vom Kleiderstock gerissen. Leise öffnete er
icinc Tür , überzeugte sich mit angstvollem Blick,
daß der Flur leer war , und stahl sich eilig hinaus.
Wie gejagt lief er die gewundene, ' steile Treppe
hinab; vor dem letzten Absatz muhte er tnnehalten.
Nur ein schnelles Umklammern des Geländes be¬
wahrte ihn vor dem .Hinunterstürzen . Er lehnte
sich gegen die Mauer und schloß sekundenlang die
Augen. So schwindlig war ihm, so zittrig in den
Knien. Kann man so elend werden in einem Tag
— vor .Hunger?

Langsam zog Georg seine dünne , abgegriffene
Geldbörse heraus und untersuchte seufzend den In¬
halt beim matten Schein des kleingestelltenTreppen¬
lichtes. Eine Mark fünfzig Pfennig — wie sorg¬
sam er auch die einzelnen Fächer durchsuchte, es
wurde nicht mehr. Und erst in zwei Tagen , am
Anfang des nächsten Monats , tonnte er mit dem
fälligen Stundengeld rechnen. Georg atmete tief
auf. Der Monat dauerte wieder endlos lange.
Dann rechnete er: wenn er morgen ' und übermor¬
gen bei Aschinger nur Würstchen aß und trotz Regen
und schlechter Stiefelsohlen- zu den Stunden lief, um
das Geld für die Elektrische zu sparen, dann kam
er vielleicht doch durch. Wenn er gor die Zigaretten
halbierte, reichte es jetzt noch zu einem Kaffee.
Durchkältet, hungrig und ermattet , wie er war,
sehnte er sich nach einer Tasse heißen Kaffees. , Er
schnupperte in die Luft , als wittere er schon den
Kasfeeduft.

Ohne Besinnen lief er nun den letzten Treppen¬
absatz hinunter und trat bald darauf in einen klei¬
nen Bäckerladen, der die verheißungsvolle Aufschrift
trug : Konditorei und Kaffee. Durch den Laden be¬
trat er in Haft das anstoßende, verräucherte, mit
Schokoladenplakaten verkleisterte Zimmerchen, in
dem zwei kleine weiße Tische mit wackligen Stühlen,
sin Kleiderständer und ein Regal , aus dem eine Zei¬
tung lag, die ganze Einrichtung ausmachten. Ein
Kronleuchter reckte feine papierumwundsne Arme
klagend in die Luft ; die einzige Gasflamme fang
leise. Auch hier keine Seele . Georg nahm die Zei¬
tung vom Nagel, schon ohne rechte 'Absicht, zu lesen,
und versank bald wieder in ein schmerzendes Sinnen.
Wenn er jetzt von Millers weg mußte , verschlech¬
terte sich seine Lage noch mehr . Gewiß , sie waren
ihm unangenehm, die Mutter sicher, aber sie wußten
wenigstens schon, wie es um ihn stand. Wenn er
in eine neue Umgebung kam, bäumte sich immer
wieder der dumme Stolz in ihm -auf und zwang
ihn zu einer lächerlichen Komödie. Er wollte den
Anschein wahren , als lebe er in wohlgeordneten
Verhältnissen, bis dann der erste schuldig gebliebene
Zins alle Anstrengungen zunichte machte. Wie er
ihn haßte, diesen Vettelstolz haßte und verachtete
von ganzem Herzen, ohne di« Kraft zu haben, ihn
aufzugeben! Warum hing er denn noch an diesem
Hundeleben? Nur weil seine vierundzwanzig
Jahre ihr Daseinsrocht sich nicht rauben lassen woll¬
ten, weil der Hunger nach Kunst und Schönheit so
stark in ihm mar, daß ihn die Hoffnung auf bessere
Zeiten nie ganz verließ. Dann wieder schalt er sich
einen unverbesserlichen Träumer und Narren . Wo¬
raus hoffte er denn? Er konnte es ja doch zu nichts
bringen . Einer , dem die Not des Lebens die
Hände lähmt, der ohne Geld, ohne freundlichen
.Helfer seinen mühseligen Weg gehen soll, der mußte
schon ein gar Starker sein, um sich in die Höhen
der freien Kunst hinaufzuschwingen. Und er, er
war eben kein Starker , das fühlte er immer mehr;
er ließ sich entmutigen vom Alltag, brach fast zu¬
sammen in seinem harten Joch. —

Jessas — der Herr Dokta!
Georg schrak auf . Vom Laden her kam eilig

ein hübsches, frisches Mädel , die blonde Julie , eine
Münchnerin , dis ihre bemutternde Zuneigung zu
dem blassen Musiker, ihrem Sorgenkind , nie ver¬
barg . So lag auch jetzt ein mitleidiger Ausdruck
auf ihrem runden Gesicht, als sie vorwurfsvoll
fragte : Warum rufen S ' denn net? Sind S'
g'wiß schon lang da, Herr Dokta?

Georg schüttelte den Kopf: Nein , nein, Julie
— erst ein paar Minuten ; ich habe ja auch Zeit.

Na ja — aber Hunger werd' S ' doch hab'n
net ? Wissen 6 ', vorn is , um die Zeit grad nie¬
mand, da helf i immer a bißl in der Küchel.
Mögen S ' an Kaffee, Herr Dokta?

Ja, . Julie, bitte.
Ra , wartens S ', i schüft Jhna glei an frischen

auf ; die Frau is im Theater , da brauchen S ' dös
abg'standene G'schlader net z' trink'n, net wahr?
Dabei tätschelte sie gutmütig die blutleeren, schma¬
len Hände des Musikers.

Machen Sie sich keine Arbeit , Julie , ich möchte
nur gern rasch etwas .recht Heißes in den Magen
kriegen.

Is recht, glei bin i wieder da.
Georg hörte sie draußen herumhantieren . 2Xb

und zu drang auch ein Wort , das den Lehrjungen
in der Backstube galt, bis zu ihm herein. Und
langsam stahl sich dann der warme , würzige Duft
frischen Kaffees durch den kleinen Raum.

Bald kam Julie mit dem Auftragbrett , auf
dem die weiße Kaffeekanne, das Töpfchen mit Milch
und eine große Taffe standen. Seine matten
Augen leuchteten auf . In der Tür wandte sich
Julie noch einmal um und rief in die Küche zurück;
Rosl , neun Uhr is ! Bei dem Sauwetter kommt eh
keiner mehr. Laß den Laden runter und schließ die
Tür , nacha wird 's a biß! wärmer herauhen . Und
dann stellte sie den Kaffee vor Georg hin. Er goß
das heiße Getränk mit zitternden Händen in die
Schale und führte es gierig an die Lippen . Zwei-,
dreimal trank er mit geschlossenen Augen.

Na , schmeckt's, fragte sie herzlich.
Und wie! 's ist das erste Warnie , das ich heut

habe, entschuldigte sich Gerhardus.
Dös merkt mal Ganz grün und Äerfrorcn

schauen S ' aus , Herr Dokta.
Sie gab ihni den Titel, obwohl Georg sich

immer, wieder dagegen wehrte. Ihr sei das gemüt¬
licher; in München hießen die Studenten alle so,
und so sei sie's eben gewohnt . Ihre natürliche,
besorgt vertrauliche Art tat dem vereinsamten Men¬
schen gut. Schließlich hatte sich eine Art von

Freundschaft zwischen ihm und der etwas rund¬
lichen Julie herausgebildet, die dadurch keineswegs
getrübt wurde, daß sie mit dem Herzenstakt eines
naiv-gutmütigen Menschen bald seine traurige Lage
herausgefühlt hatte und sich bemühte, ihm auf ihre
Weise ein wenig zu helfen. In den verdienstlosen
Sommermonaten war die Kaffeeportion oft seine
einzige Stärkung gewesen. Da hatte sie ihm eben
die Kanne bis zum Rande gefüllt und ein ordent¬
liches Stück Kuchen dazugelegt. In den letzten
Tagen des Monats wußte sie es dann immer so
einzurichten, daß sie unauffindbar war , wenn es
ans Zahlen ging. So konnte er ihr die Zeche
schuldig bleiben, ohne eine peinliche Bitte tun zu
müssen.

Möchten S ' net auch a Stück! Napfkuchen, Herr
Dokta, war ' grad noch einer da? fragte sie.

Dazu reicht's nicht mehr, Julie . Ein leises,
melancholischesLachen folgte.

Na, desweg'n ! Schon war sie am Anrichtetisch
und brachte gleich darauf ein großes Stück Kuchen.
Dann setzte sie sich, stützte die Arme auf den Tisch
und sah forschend in sein vergrämtes Gesicht. Er
lieh sich nicht stören, nickte ihr dankbar zu und sagte
zwischen zwei großen Schlücken: Sie sind so gut,
Julie.

A, was , davon red't ma net. Und gut, sagen
S '? Sie zahl'n ja Jhr 'n Kaffee. Aber schauen S ',
es drückt mi halt a bißl, daß Sie jetzt immer no das
G'frett hab'n, Herr Dokta. Kriegen S ' denn keine
Stunden?

Doch, Julie , ich habe schon welche, freilich meist
recht schlecht bezahlte. Für meine Bedürfnisse würde
es zwar am Ende grade reichen —

Na — und was sonst?
Ich hob' doch Schulden vom Sommer her. Und

Schulden zahlen ist eine böse Sache.
Das wohl! — Wissen S ', Herr Dokta, i hätt'

a Idee , sagte sie plötzlich lebhaft.
Und die wäre?
Ja , so einfach te’s wieder net. Vielleicht wcrn

S ' mi am End auslachen oder gar bös sein.
Wie könnte ich Ihnen böse sein, Julie?
Na — i weiß net. A paarmal haben S ' mi ja

im Sommer schon anknurrt.
Ach — ist es wieder, daß ich zum Tanz auf¬

spielen soll? fragte Georg mit einem wehen Zucken
um die Lippen. Julie , da verstehen Sie mich eben
nicht. Sie denken wohl, einer wie ich, so ein Hun¬
gerleider, müsse froh sein, wenn ec irgendeinen
Verdienst fände. Sie haben ja auch nicht Unrecht,
aber — /

Na, na, das mein' i jetzt grad net, unterbrach
sie ihn hastig. Und vorstell'n kann i mir 's schon,
daß das nix für Sie is, in so an verrauchten Tanz¬
lokal stundenlang Schieber und Polka und solches
Zeug spielen; dafür sind Sie zu fein — natürlich.

Georg versuchte einzulenken.
Nicht darum , Julie.
Lassen S ' nur . Sie hab'n recht. Freili , i sag',

Freud macht's a paar Meusch'n, wenn S ' spiel'n,
und Jhna tät 's helfen; also wär 's net grad das
schlimmste.

Sicher nicht, Julie.
Na ja, es is halt nix für Sic , i weiß schon.

Aber i mein' auch was anders . Mein Bräutigam
is Kassierer im Kino in der Landsberger Straßen
— ui je, der Schreck, unterbrach sie ihn lachend, als
Geor^ nnmillkürlich zusammenzuckte.

Nein, nein ! wehrte er ab, nur weiter.
Es is kein ordinärer Kintopp, wissen S ', a na.

A sehr eleganter . Der Besitzer hat sich mit dem Kla¬
vierspieler zerkracht und mein Karl , der kennt Sie
do, weil i ihm von Jhna verzählt Hab. Gott ja, wie
man halt so red't, sagte sie begütigend, als Georg die
Augenbrauen zusammenzog.

Weiter, weiter.
Na ja, der Karl meint eben, das könnt am End'

was sein, denn der Besitzer will grad was Besseres
haben ; der jetzige Klavierspieler war ihm z' schlecht.

Und Sie meinen, ich sollte —
Julie nickte eifrig : Na-türli , ansragen kost't ja

nix und probiern können S ' immer . Schließlich is
man ja net verheirat — paßts Jhna net, nacha lassen
Sies halt wieder bleiben.

Georg hatte den Kopf gesenkt und rührte in
seiner Kaffeetasse. Wird — wird so etwas denn gut
bezahlt? fragte er dann zaghast.

Gewiß ; mindestens hundertfünfzig Mark monat¬
lich tragts , jagt der Karl.

Hundertfünfzig Mark ! Das ist allerdings eine
Menge Geld.

Net wahr , das denk i halt auch. Und Sie
hätten bloß in den Abendstunden zu' tun . Herr
Dokta, könnt'n daneb'n Ihre Sftmd 'n weiterbehalt 'n
und a studier'n, wenns fein muaß . Mit ein' Schlag
wär 'n S ' das G'ftett los.

Meine Sorgen los ! Wie ein Stöhnen klangs.
In Georgs blassem Gesicht spielte eine nervöse Er-
regrmg. Julie sah ihn voll Mitleid von der Seite
an . Mit ihrer gesimden, geraden Art konnte sie
kaum erfassen, welch schweren Kampf der junge
Künstler mit sich abmachte. Sie verstand nicht,
warum der verdrehte Mensch jetzt nicht glücklich
dreinsah und mit beiden Händen Angriff. Warum
er da überhaupt noch überlegen konnte. Aber er
war halt ein Uebcrspannter, den man erst mit ' der
Nase auf das stoßen mußte, was ihm gut tun konnte.
Sie streichelte feine eiskalten Finger und sagte
drängend : Net lang nachgrübeln, Dokta, ja sag'n
und gut is's ! Scharm S ', die Konkurrenz is groß,
und eine so feine Gelegenheit finden S ' net so schnell
wieder. Freuen S ' Jl )na, daß Jhna so was in den
Schoß fällt.

(Farffetzung folgt.))

Geistesgegenwart . In der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts waren Reisende nicht einmal in
der Umgebung von London davor sicher, von
Straßenräubern angegriffen zu werden. Der Earl
von Berkley, der 1810 starb, hatte oft erklärt , daß
natürlich jedermann übermannt werden könnte,
wenn er von mehreren überfallen würde, aber daß
er selbst sich niemals einem einzigen Manne ergeben
würde . Ms er einmal nachts über die Hunslow-
heide in der Nähe von London fuhr , wurde sein
Reisewagen von einem Mann in Zivil angehalten,
der den Kops durch das Fenster des Wagens steckte
und meinte: „Ihr seid doch Lord Berkley?" „Ja
der bin ich," antwortete der Lprd. „Die Leute sagen,

Ihr hättet geprahlt, Ihr würdet Euch nie einek
einzelnen Straßenräuber ergeben?" „Das habe n
getan." „Nun wohl, ich bin ein einzelner Straßes
räuber und ich sage Euch: Gew oder Leben!" r~‘;
feiger Hund!" schrie der Lord, „glaubst du, ich ft?
nicht deinen Kameraden , der sich hinter dir versteckt
Der Räuber , der wirklich allein war , wandte P'
verblüfft um, so daß der Lord Zeit fand, seine Pist»"
zu ziehen und dem Strolch eine Kugel durch de"
Kopf zu schießen.

'Glücksdepeschen. Die spanische Postoerwaltum
ist aus eine originelle, nacha'hmun-gswerte Idee vck
fallen. Sie gibt nämlich den Aufgebern von Tele
grammen die Möglichkeit, ihre Mitteilungen t>e>
Adressaten aus künstlerisch ousgestatteten Tele
grammsormularen zukommen zu lassen. Es fti
damit bezweckt werden , daß Telegramme , die
freudigen Anlässen, Glückwünsche zu HochzeM
Taufen usw. abgesandt wurden , mehr als bishO
ausbewahrt werden und in den Familienbesitz übel
gehen. Die selbstverständlich erhobene Sonderg^
bühr geht restlos dem Roten Kreuze zu.

Der Erfinder des Betonbaues . Das große Wj
glück beim Bau des Mosse-.Haufes in Berlin hat Wf
Interesse für den Betonbau allgemein gemacht. Al-,
Erfinder gilt der Pariser Gärtner Adolphe Moniest
der zuerst große Blumenkübel und Wasserbehölts«
aus Zement und Kies herstellte, und, da diese ba>I
brüchig wurden , neue anfertigte mit Einlage vch
Drahtgeweben und Eisenstan-gen. Später verwertM
er seine Erfindung , die sich nun außerordentlich
währte , auch zum Bau von Wänden und Decken fs
einem kleinen Hause. Der Baumeister HennebiM
verbesserte die Bauweise der Ummantelung »G
Eisen mit Zementbeton . Jetzt ist der Betonbau
der ganzen Welt eingesührt. Im übrigen muß heN
vorgehoben werden, daß schon die alten Römer
Verfahren kannten und vielfach anwendeten, es k»i-
jedoch im Mittelalter gänzlich in Vergessenheit.

Bau einer Untergrundbahn in Tokio. In d
Hauptstadt Japans wohnen über 3 Millionen Ms;
scheu, und trotzdem sind die Verkehrsverhältn >!'
außerordentlich dürftig . Um Wandel zu schafft
hat sich die Stadtverwaltung von Tokio mit eilst
amerikanischen Gesellschaft in Verbindung geftft
um eine Untergrundbahn zur Verbindung der will
tigsten Verkehrspunkte Tokios bauen zu lassen. V
Kosten der Dahn werden ans 8 Millionen Pfu"'
veranschlagt. Da zwischen Japan und Amerika 0-
ziemlich gespanntes Verhältnis besteht, so beabsi^
tigt man, die Materialforderungen für die Unt fr
grundbahn englischen Firmen zu übertragen.
Untergrundbahn erhält Anschluß an die schon vl»
handcne» Straßenbahnlinien.

Allerlei Weisheit. Die größte Haldmünze,
es gibt, ist der „Loos" in der französischen KoUstst
Anam. Sie hat einen Wert von 1100 Friedensina"
— Die Gemahlin Neros , Poppaea , trat zum Jude-
tum über und verlangte, als Jüdin begraben ?!
iverden. — Die Insel Island könnte für über 1
lion Menschen alle Nahrungsmittel und sonstig'
Bedürfnisse liefern , ist aber nur von rund 80$
Menscheß bewohnt. — Erst in einer Höhe von etPs
700 Metern ist die Luft völlig staub- und mikr-obe"
frei. — Die besten Mikroskope vermögen noch Kd-
perteilchen von einem Zwanzigtausendstel Milli-wchj
Größe deutlich erkennbar zu machen. —' Die Stell-!
kohle ist zirka 800 Millionen Jahre alt.

kr----:
^Hugsprets: monatlich 700 J6 >
bringerlohn. Wegen Postbezug n

bei jedem Postamt.
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Das Verzeichnis der für die
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" Ûen Anordnung in Kraft.

Arttkel 2.
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